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PICK–UP
 

«Die erste  
und höchste 
Pflicht der  
Regierung ist  
die öffentliche 
Sicherheit.»

Arnold  
Schwarzenegger,

österreichisch-amerika-
nischer Schauspieler und 

Politiker (*1947)

 
 
 

WIR FINDEN: Gerade in unsicheren Zeiten ist häufig von 
Rückzug in die eigenen vier Wände die Rede – als sei es etwas 
Positives, sich einzuigeln. Natürlich ist es verständlich, bei an-
haltenden Krisen nichts mehr wissen zu wollen von der Welt 
«da draussen». Doch besteht die Gefahr, dass wir uns nicht 
mehr engagieren: für Andere, für unsere politische Meinung – 
und für den öffentlichen Raum. Je weniger wir uns darin bewe-
gen, umso gleichgültiger werden wir. Dabei ist der öffentliche 
Raum, wie der deutsche Architekt Christoph Mäckler es aus-
drückt, der Sozialraum unserer demokratischen Gesellschaft. 
Doch um sich darin frei bewegen zu können, muss er sicher 
sein – für alle. Das gilt nicht nur für öffentliche Gebäude, Plät-
ze und Strassen, sondern auch für den öffentlichen Verkehr. 
Während sich die globale Sicherheitslage kaum beeinflussen 
lässt, sind wir im eigenen Land aufgefordert, die Verwahrlo-
sung des öffentlichen Raums im Keim zu ersticken. Patentre-
zepte gibt es dafür leider nicht.  TANJA SEUFERT, Co-Redaktionsleiterin 
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PROZENT

der Schweizer  
Männer fühlen sich  
gemäss einer ETH- 
Studie von 2018 im  
öffentlichen Raum  

sicher. Bei den Frauen 
sind es nur 77 %.

 

1942
So viele schwere Ge-

walttaten wurden in der 
Schweiz 2022 verübt

128,9
Straftaten pro  

10'000 Einwohner  
hatte Basel-Stadt  
2022, die höchste  
Rate der Schweiz.

Der öffentliche Raum muss sicher sein – für alle. 

FOLGEN SIE  
JETZT DEM 
HAUSMAGAZIN  
AUF FACEBOOK
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PRÄVENTION

In der Schweiz för-
dern die kantonalen 
Gebäudeversiche-
rungen sogenann-
te Objektschutz-
massnahmen mit 
rund 80 Millionen 
Franken im Jahr. 

Ob ein Fluss,  
der über die Ufer  
tritt, oder ein  
Sturm, der übers  
Dorf fegt: Natur- 
ereignisse kön- 
nen an Häusern 
schwere Schäden  
verursachen.  
Wer vorsorgt,  
kann jedoch viele  
vermeiden.
 TEXT— TANJA SEUFERT

NATUR- 
GEFAHREN:
Sorgen  
Sie vor

Hochwasser in Locarno: Der Lago Maggiore  
tritt immer wieder über die Ufer.

FOTO: MOR65_MAURO PICCARDI/SHUTTERSTOCK.COM
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Wer eine Immobilie besitzt, beschäftigt sich 
früher oder später mit dem Wechsel der 
Hypothek zu einer anderen Bank. Nebst den 
Finanzierungskonditionen ist insbesondere 
die individuelle Beratung mitentscheidend.

Weil bei einer Finanzierung weit mehr als die 
Hypothek berücksichtigt werden muss, emp-
fiehlt es sich, frühzeitig das Gespräch mit einer 
Spezialistin oder einem Spezialisten zu suchen. 
Nebst der Immobilie und den verschiedenen 
Finanzierungsmöglichkeiten berücksichtigen 
Kundenbetreuerinnen und Kundenbetreuer wei-
tere relevante Themen wie Vorsorge, Nachfolge 
und Amortisationen. Diese vernetzte Beratung 
über die Hypothek hinaus zeigt auf, wie Vor-
sorgelücken geschlossen werden können, wie 
Hypothek und Steuern zusammenspielen und 
wie Risiken bestmöglich abgesichert werden.

Hypotheken: Bei einem Wechsel  
zählt der Weitblick

 
Haben Sie Fragen zur  
Liegenschaftsfinanzierung? 
Läuft Ihre Hypothek bald ab? 
Kontaktieren Sie uns unter 
0844 843 823,  
wir beraten mit Weitsicht.

zkb.ch/hypothekwechseln

VERLAGSREPORTAGE
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 HAUS UND LEBEN SCHÜTZEN, 
 ABER WIE?

«Lage ist alles»: Das Motto der Immobilienmakler 
gilt auch, wenn es um Naturgefahren geht. So ist ein 
Haus im Walliser Mattertal anderen Gefahren aus-
gesetzt als ein St. Galler Stadthaus. Um sich und sein 
Haus auf mögliche Naturereignisse vorzubereiten, 
muss man deshalb die lokalen Gefahren kennen und 
wissen, wie man sich im Fall der Fälle verhalten soll. 
Dies ist nicht nur hinsichtlich möglicher Schäden 
am Haus wichtig – noch viel entscheidender ist, dass 
mit der richtigen Vorbereitung auch das Risiko von 
Verletzungen oder gar Todesfällen sinkt. Man denke 
zum Beispiel an Ziegel, die bei einem Unwetter durch 

die Gegend fliegen. Oder an Hochwasser, das innert 
Minuten einen Keller überfluten kann. So kommt es 
immer wieder vor, dass die Bewohner bei Hochwas-
ser noch Gegenstände aus dem Keller retten möch-
ten und unterschätzen, wie schnell der Wasserpegel 
steigen kann. 
 KANTONALE GEFAHRENKARTEN 
 GEBEN DETAILLIERT AUSKUNFT
Doch wie lässt sich herausfinden, welche Risiken 
an der eigenen Lage bestehen? Bund und Kantone 
verfügen über zahlreiche Karten zu verschiedenen 
Naturgefahren, zum Beispiel die kantonalen Ge- 

BEISPIELE FÜR  
ELEMENTARSCHÄDEN:

  HOCHWASSER. Ein heftiger Regen hat den beschaulichen Bergbach in einen reissenden  
Strom verwandelt. Er hat das Bachbett zwar noch nicht verlassen, aber aufgrund des  
Wasserdrucks und der mitgerissenen Bäume einen Teil Ihrer Hauswand zerstört.

  ÜBERSCHWEMMUNG. Es regnet immer weiter. Der Fluss steigt so stark an, dass das Wasser 
über die Ufer tritt und ein Dorf oder ein ganzes Stadtquartier überflutet. Ihr Haus steht unter 
Wasser – alles, was Sie im Keller und im Erdgeschoss hatten, ist verloren.

  STURM. Ein Sturm mit einer Windgeschwindigkeit von mehr als 75 km/h fegt über Ihre  
Gemeinde. Und Ihre neue Sonnenstore in Teilen auch. Starke Windstösse haben sie zerlegt.

  HAGEL. Plötzlich schlagen Hagelkörner ein. Und hinterlassen auf Ihrem Hausdach massive 
Einschlaglöcher: Dachfenster und Ziegel sind gebrochen. Ihr Garten samt Möbeln ist ruiniert.

  LAWINEN. Schneemassen lösen sich vom Berg und stürzen auf Ihr Haus. Es wird unbewohnbar, 
Gebäude und Hausrat sind verloren.

  SCHNEEDRUCK. Es hat tagelang ununterbrochen geschneit. Die Schneemassen auf Ihrem 
Dach werden immer schwerer. Bis es schliesslich unter dem Druck einbricht und das gesamte 
oberste Stockwerk samt Einrichtung zerstört.

  FELSSTURZ. Ein heftiges Gewitter tobt. Dabei löst sich ein ganzer Felsvorsprung aus einer 
Felswand über Ihnen. Von Ihrem Haus ist nichts mehr übrig.

  STEINSCHLAG. Einzelne Steine fallen einen Hang hinunter und schlagen in Ihr Haus ein.  
Mehrere Zimmer und alles darin sind verwüstet.

  ERDRUTSCH. Nach tagelangem Regen kommt die oberste Erdschicht eines Abhangs ins  
Rutschen und begräbt Ihr Haus. Es wird unbewohnbar.

  FEUER. Bei einem Gewitter schlägt bei Ihnen ein Blitz ein. Und verursacht einen Brand,  
der sich auf das gesamte Gebäude ausweitet. Haus und  Hausrat sind Opfer der Flammen  
geworden.             (Quelle: Allianz)

WAS IST  
EIN ELEMENTAR- 

SCHADEN?
Elementarschäden werden nicht durch  

eine Person, sondern durch ein Naturer-
eignis verursacht. Sie umfassen Schäden 
durch Hochwasser, Überschwemmung, 
Sturm, Hagel, Lawinen, Schneedruck, 

Felssturz, Steinschlag, Erdrutsch sowie 
Feuer. In den meisten Kantonen sind Ele-
mentarschäden am Haus durch die obliga-
torische kantonale Gebäudeversicherung 
abgedeckt. Diese gilt auch für Installatio-

nen und Anlagen, die fix mit dem Haus 
verbunden sind (siehe auch «Sicher versi-

chert» ab Seite 24).

INFO 
POINT

Die Gefahr durch Waldbrände ist  
in den letzten Jahren gestiegen.

Links: Epizentren in 
der Schweiz seit 1975.  
Rechts: Gefahren- 
karte für Hochwasser 
in Riehen.

FOTOS: ALEXANDROS MICHAILIDIS/SHUTTERSTOCK.COM, SCHWEIZER- 
ISCHER ERDBEBENDIENST, GEOPORTAL KANTON BASEL-STADT
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fahrenkarten (siehe Link). Diese geben Aus-
kunft, welche Gebiete von Hochwasser, Lawinen 
und Felsstürzen und Erdrutschen gefährdet sind. 
Besonders praktisch ist der Naturgefahren-Check 
auf: schutz-vor-naturgefahren.ch. Wer eine Adresse ein-
tippt, erhält alle möglichen Gefährdungen für diesen 
Standort sowie passende Massnahmen – auch in Be-
zug auf Erdbeben.

 MITTLERE ERDBEBENGEFÄHRDUNG 
 IM EUROPÄISCHEN VERGLEICH
Gerade diese Gefahr wird hierzulande häufig unter-
schätzt. Typisch im Alpen- und Gewässerland Schweiz 
sind aber nicht nur Rutschungen und Hochwasser, son-
dern auch Erdbeben. Dazu schreibt der Schweizerische 
Erdbebendienst (SED): «Im Vergleich mit anderen euro-
päischen Ländern besteht in der Schweiz eine mittlere 
Erdbebengefährdung, wobei es regionale Unterschiede 
gibt: Das Wallis ist die Region mit der höchsten Ge-

BLAISE  
DUVERNAY
Bereichsleiter  
Erdbebenvorsorge,  
Bundesamt  
für Umwelt

DER EXPERTE

«Erdbeben- 
sicherheit lässt  
sich nur durch  
eine Fachperson  
beurteilen»
Herr Duvernay, wie erdbebengefährdet  
ist der Schweizer Gebäudebestand?

Wie erdbebensicher die Gebäude in der 
Schweiz sind, ist zum grössten Teil unbekannt. 
Überprüfungen und Sanierungen der vergan-
genen 20 Jahre lassen aber darauf schliessen, 
dass ein Teil des Schweizer Gebäudeparks un-
genügend gegen Erdbeben gesichert ist. 

Die grosse Mehrheit der bestehenden Ge-
bäude in der Schweiz ist mit Baunormen ge-
plant und erstellt worden, die entweder keine 
oder wesentlich geringere Anforderungen an 
die Erdbebensicherheit stellten, als dies heute 
der Fall wäre. 

Massgebend für die Erdbebensicherheit ist 
in erster Linie das Tragwerk eines Gebäudes. 
Zum Beispiel ist ein Gebäude mit kontinuierli-
chen aussteifenden Wänden, die ohne Unter-
bruch vom Dach bis zum Fundament verlau-
fen, viel weniger verletzlich als ein vergleich- 
bares Gebäude, bei welchem die aussteifenden 
Wände im Erdgeschoss unterbrochen und 
durch Stützen ersetzt werden. Diese klassi-
sche Schwachstelle, die «soft storey» genannt 
wird, ist ein Hinweis auf eine sehr geringe Erd-
bebensicherheit. Ebenso können  
ältere Mauerwerksgebäude mit Holzbalken- 
decken besonders verletzbar sein, wenn das 
Mauerwerk von schlechter Qualität ist und die 
Fassaden nicht genügend mit den Decken und 
Wänden in der Querrichtung verbunden sind.

Wie kann ich selbst erkennen,  
ob mein EFH sicher ist?

Wie erdbebensicher ein Gebäude ist, kann 
und sollte im Prinzip nur von einem speziali-
sierten Bauingenieur beurteilt werden. Dies er-
folgt üblicherweise bei der Planung von grösse-
ren Umbauten und Instandsetzungen. Für 
freistehende Einfamilienhäuser mit zwei Ge-
schossen, die keine gravierenden Schwachstel-
len aufweisen, ist eine Überprüfung der Erdbe-
bensicherheit aber in der Regel nicht 
empfehlenswert. Aus Erfahrung weiss man, 
dass solche Bauten genügend erdbebensicher 
sind, selbst wenn sie die heutigen Anforderun-
gen nicht vollständig erfüllen. Beim Verdacht 
einer gravierenden Schwachstelle beim eigenen 
Einfamilienhaus kann ein Bauingenieur für ei-
ne qualitative Beurteilung beauftragt werden.
Welche Massnahmen sind nachträglich 
möglich, um ein Haus erdbebensicher  
zu machen?

Verstärkungsmassnahmen für Einfamilien-
häuser sind unüblich. Bei grösseren Gebäuden 
mit Handlungsbedarf hängt die Art der notwen-
digen Verbesserungsmassnahmen von den 
identifizierten Schwachstellen ab. Klassisch ist 
der Einbau neuer Aussteifungselemente, wie 
zum Beispiel zusätzliche durchgehende Wände. 
Bei älteren Mauerwerksgebäuden mit Holzbal-
kendecken können die Fassaden rückverankert 
und die Decken verstärkt werden. 

Links: Goldau vor der 
Katastrophe, 1806 
Rechts: Goldau vom 
Lauerzersee aus, nach 
dem Bergsturz

WETTERALARM 
VIA APP

Die Meteo-
Schweiz-App (And-

roid und iPhone) 
schickt bei drohen-

den Wetterereig-
nissen wie Gewit-
tern oder starkem 

Schneefall eine 
Push-Meldung aufs 

Smartphone.  
Schon wenige  

Minuten Vorlaufzeit 
können entschei-

dend sein, um sich 
z.B. vor einem Ge-

witter in Sicherheit 
bringen zu können.

Eine Blitzschutzanlage ist  
auch für private Bauten ein Muss.

FOTOS: SVPHOTOGRAPHY/ISTOCK.COM, WIKIPEDIA.ORG,  
FRANZ XAVER TRINER /HELVETICARCHIVES.CH

Ja, ich will.
Sanieren  
für die Zukunft.

  flumroc.ch/jaichwill
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NOTFALLPLAN 
ERSTELLEN

In der App Swiss-
Alert lässt sich  
ein individuel-

ler Notfallplan er-
stellen. Er enthält 

zum Beispiel wich-
tige Telefonnum-

mern von Angehö-
rigen, die Planung 

von Notvorrä-
ten, die Vorberei-
tung einer Evaku-
ierung und mehr.

fährdung, gefolgt von Basel, Graubünden, dem St. 
Galler Rheintal, der Zentralschweiz und der übrigen 
Schweiz. Regionen ganz ohne Erdbebengefährdung 
gibt es in der Schweiz nicht.» 

IN DER SCHWEIZ BEBT DIE 
 ERDE ÜBER 1000 MAL PRO JAHR
Mit seinen über 200 Seismometern registriert der 
SED in der Schweiz und im nahen benachbarten 
Ausland durchschnittlich drei bis vier Erdbeben pro 
Tag beziehungsweise 1’000 bis 1’500 Erdbeben pro 
Jahr. Nur einen Bruchteil davon spürt man als Beben 
– was einen gerne vergessen lässt, dass die Schweiz 
ein Erdbebenland ist. Zwar sind schwere Beben ex-
trem selten, doch schon kleinere Ereignisse können 
zu Schäden führen. Ob und wie sich vorbeugen lässt, 
erklärt Blaise Duverney im Interview Seite 11.

 EIGENHEIM VOR 
 NATURGEFAHREN SCHÜTZEN
Welche Massnahmen sind im einzelnen Fall  
nötig oder zumindest sinnvoll? Was lässt sich 
nachträglich überhaupt verändern? Hier bieten 
die Gebäudeversicherer Unterstützung. Die meis-
ten kantonalen Gebäudeversicherungen bera-
ten Eigentümerinnen und Eigentümer kostenlos  
zu Schutzmassnahmen und leisten für diese  
sogar finanzielle Beiträge. Wichtig ist, Beitragsge-
suche vor Beginn der Massnahme einzureichen.  
Eine Liste der kantonalen Gebäudeversiche-
rungen findet sich auf schutz-vor-naturgefahren.ch.  
Unabhängig von der Lage, sollte jedes Haus über  
eine Blitzschutzanlage verfügen. Diese ist zwar 
nicht obligatorisch, aber unbedingt zu empfehlen. 
Auch Rauchmelder gehören zu den «Basics» der 
Schutzmassnahmen. 

In der Schweiz können vor allem Felsstürze und  
Erdrutsche schwere Verwüstungen anrichten.

FOTO: HXDBZXY/ISTOCK.COM

 

   V E R L A G S R E P O R T A G E

RUFALUX®– NEW & COOL LIGHT!

RUFALEX  
Rollladen-Systeme 
Industrie Neuhof 11 
3422 Kirchberg 
Telefon 034 447 55 55 
Fax 034 447 55 66 
rufalex@rufalex.ch

Der neue Alleskönner-Rollladen RUFALUX® dient als Hitzeschild und lässt gleichzeitig kühles Tageslicht in die 
Räume strömen. Durch seine innovative Beschaffenheit bleiben Räume hell und kühl. Ob Büro, Verkaufs- oder 
Wohnraum: Sie alle profitieren im Sommer vom cool light, denn der Rollladenbehang RUFALUX® bietet für alle 
Räume, die Helligkeit sowie Blendschutz benötigen, kühles Tageslicht. Gleichzeitig reflektiert er die wärmetra-
gende Strahlung zu 95% und lässt dadurch keine Hitze in den Raum gelangen. Das macht 92% der Sonnenstrah-
lung als cool light nutzbar. Möglich machen dies die Prisma-Reflect-Plättchen.

RUFALUX® ermöglicht nicht nur cleveren Sonnenschutz, sondern hält auch Einbrecher fern: Mit der  
Widerstandsklasse 2 für Sicherheitsrollladen sorgt er dafür, dass Einbrecher und Krawallbrüder erst 
gar nicht zum Fenster gelangen. Und nicht nur das, RUFALUX® trotzt auch Unwettern: Aufprallende 
Hagelkörner bis zu 40 mm Durchmesser beeinträchtigen seine Funktion nicht.

Effizienter Hitzeschild  
mit PRISMA REFLECT-
Plättchen, die 95% der 
einfallenden Wärme- 
strahlung  reflektieren. 
Gleichzeitig gelangt zu 
92% Diffuslicht hinein.

RUFALUX® bietet Schutz 
vor Schäden vor Unwetter.
Aufprallende Hagelkörner  
bis zu einer Grösse von  
4 cm Durchmesser beein-
trächtigen die Funktion 
des RUFALUX® nicht. 

RUFALUX® entspricht  
den Anforderungen eines 
Sicherheitsrollladens bis 
zur Widerstandsklasse 2 
und sorgt dafür, dass Ein-
brecher fernbleiben.  

Wie ein Schutzschild 
bleibt der windstabile  
RUFALUX® auch bei 
schwerstem Sturm
sicher und geräuschlos in
seiner Führungsschiene. 

Nach dem Rollladen-Einbau 
erhalten Isolierglasfenster eine 
bessere Energieeffizienzklasse.
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EUROPÄISCHE 
NOTFALL- 

NUMMER 112

Im Stress sind  
die Nummern von 
Feuerwehr, Ambu-

lanz etc. schnell ver-
gessen. Dann ein-

fach die 112  
wählen. Sie ist in  
der Schweiz und 
ganz Europa die 

zentrale Not-
fallnummer.

 ERDBEBEN
  IM GEBÄUDE: In Deckung gehen (z.B. im Türrah-

men oder unter einem stabilen Tisch), Vorsicht vor 
herunterfallenden oder umstürzenden Gegenstän-
den und Möbeln. Von Fenster und Glaswänden, die 
zerbrechen könnten, fernbleiben. Das Gebäude nur 
verlassen, wenn die Umgebung sicher ist.

  IM FREIEN: Draussen bleiben, jedoch nicht in der 
Nähe von Gebäuden, Brücken, Strommasten, grossen 
Bäumen u.Ä. Nach starken Erschütterungen Uferbe-
reich von Gewässern verlassen.

  IM FAHRZEUG: Anhalten und im Fahrzeug blei-
ben. Brücken, Unterführungen, Tunnels und Gebäu-
de am Strassenrand meiden.

  DANACH: Mit Nachbeben rechnen. Gebäude auf 
Schäden prüfen, bei grösseren Schäden dieses ver-
lassen. Allfällige Brandherde suchen und ggf. Feuer-
wehr alarmieren (118).

  HOCHWASSER  
& ÜBERSCHWEMMUNG

  Den Uferbereich von Hochwasser führenden Gewäs-
sern sofort verlassen. Bei Überschwemmungsgefahr 
Keller oder Tiefgarage meiden. Nicht durch überflu-
tete Strassen fahren.

  DANACH: Stromkreis und Gasanlage erst einschal-
ten, nachdem eine Fachperson die Anlagen geprüft 
hat. Trinkwasserleitungen gut durchspülen, Wasser 
evtl. abkochen. Keller auspumpen, sobald der Grund-
wasserspiegel unterhalb des Kellerbodens liegt. 

 GEWITTER
  Bergkreten, Bäume, Masten, Türme, Gewässer 

und steile Hänge meiden, in einem Gebäude 
oder Auto Schutz suchen. Im offenen Gelände 
hinkauern. 

  DANACH: Beschädigte Gebäude verlassen, 
keine heruntergefallenen Kabel berühren, Vor-
sicht vor herabfallenden Ästen und Über-
schwemmungen.

  STARKER  
SCHNEEFALL

  Falls möglich zuhause bleiben. Von geneigten 
Dachflächen fernhalten (Schneelawinen, Eis-
zapfen). Schneeschaufel im Haus bereithalten, 
um ggf. Schnee vor dem Eingang wegschippen 
zu können. 

 WALDBRAND
  Sofort Feuerwehr 118 alarmieren. Gefährdete 

Personen in der Nähe informieren, Menschen 
und Tiere retten. Personen mit brennenden 
Kleidern in Decken oder Mäntel hüllen bzw. 
sich am Boden wälzen und mit Wasser kühlen. 
Brandstelle verlassen.

ALLGEMEINES: 

  Beschädigte Gebäudeteile, Einrichtungen  
und Gegenstände erst nach Besichtigung durch 
einen Versicherungsexperten entsorgen.

SCHADEN MELDEN! (Bitte ausfüllen) 

Kant. Gebäudeversicherung: 

Telefon: 

E-Mail:

Hausratversicherung: 

Telefon: 

E-Mail:

NOTFALLPLAN  
NATURGEFAHREN

 FEUERWEHR 118       AMBULANZ 144       POLIZEI 117

LINKS ZUM  
THEMA

Checkliste  
zum Download

Kantonale  
Gefahrenkarten

Naturgefahrenportal 
des Bundes 

Broschüre «Ist unser Gebäude 
erdbebensicher?» des BAFU

Naturgefahren- 
Check

HAUSmagazin / 04—2023 / 15

Einbrüche,  
Unfälle,  
Katastrophen:  
Sicher  
zuhause

Alle Gefahren lassen sich auch  
im eigenen Zuhause nicht ausschlies- 
sen. Wer vorsorgt, lebt aber zumin- 
dest sorgloser. Dafür reichen oftmals 
schon kleine Massnahmen.  
Ein Überblick. TEXT— THOMAS BÜRGISSER

FOTO: BRIGHTSTARS/ISTOCK.COM
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SICHERHEIT  
DANK GLEICH- 

GEWICHT

Die BFU empfiehlt, 
besonders im Alter 
dreimal pro Woche 
für 30 Minuten das 
Gleichgewicht und 

die Kraft zu trai-
nieren, um sich vor 

Stürzen zu schützen.

 ABSICHERN 
 GEGEN STÜRZE

Über die Hälfte der Nichtberufsunfälle passieren ge-
mäss einer Statistik der Beratungsstelle für Unfallver-
hütung (BFU) im Bereich Haus und Freizeit, eine grosse 
Mehrheit davon im privaten Wohnbereich. Die häufigste 
Unfallursache sind dabei Stürze. Um diese möglichst zu 
verhindern, sollten zuhause alle Stolperfallen aus dem 
Weg geräumt werden. Das beginnt bei Kleinigkeiten wie 
Spielsachen, herumstehenden Schuhen oder dem Ver-
längerungskabel für den Raclette-Ofen –  einmal kurz 
nicht aufgepasst, und schon ist das Unglück passiert. 

 GEFAHRENSTELLE 
 TREPPE
Allgemein nimmt man sich besser etwas mehr Zeit und 
befestigt zum Beispiel das Möbel richtig an der Wand 
oder holt eine stabile Leiter, anstatt auf den wackligen 
Stuhl zu stehen und es anschliessend zu bereuen. Aber 
auch die fixen Installationen sollten zu Ende gedacht 
sein. Wer schon von Beginn an genügend Steckdosen am 
richtigen Ort plant, stolpert später weniger über herum-
liegende Verlängerungskabel. Falls diese dann trotzdem 
nötig werden, führt man sie zumindest in Kabelkanälen 
der Wand entlang – das sieht auch schöner aus. Tep-

INFO 
POINT

CHECKLISTEN 
UNFALLPRÄVENTION BESONDERS 
FÜR ÄLTERE:

  Griffe in der Dusche und bei WCs sowie beidseitige  
Handläufe bei Treppen montieren lassen.

  Schwellen und rutschige Bodenbeläge überall im  
Haus vermeiden.

  Nicht nur, aber besonders im Alter ist eine gute  
Beleuchtung wichtig.

  Gute, geschlossene Hausschuhe mit rutschfester Sohle tragen.

  Sich nicht überschätzen, bei Hausarbeiten, im Garten, beim 
Handwerken usw.

  Falls vorhanden: Armband mit Notfallknopf immer tragen, zum 
Beispiel auch bei nächtlichen Toiletten-Gängen.

UNFALLPRÄVENTION BESONDERS 
FÜR DIE JÜNGSTEN:

  Treppen sichern, Möbel befestigen, scharfe  
Kanten abdecken.

  Balkontüren und Fenster nicht offen lassen und mit Fenstersi-
cherung sichern.

  Steckdosen mit einem Steckdosenschutz versehen, FI-Schutz-
schalter installieren.

  Medikamente, Putzmittel, Nagellackentferner und weitere  
gefährliche Stoffe immer wegschliessen, giftige Pflanzen  
entfernen.

 Keine verschluckbaren Teile herumliegen lassen.

  Heisse Pfannen unerreichbar platzieren (Herdschutz), Backo-
fen sichern, Scheren, Messer & Co. immer sicher  
verstauen.

  Teiche, aber auch Wassereimer usw. umzäunen oder  
anderweitig sichern, Kinder in der Badewanne oder im 
Planschbecken nie unbeaufsichtigt lassen.

FOTOS: TOLGART/ISTOCK.COM, S.KOBOLD/ADOBESTOCK.COM,  
NO_LIMIT_PICTURES/ISTOCK.COM

DIE EXPERTIN
«Immer  
konzentriert 
bleiben!»

MELANIE  
PINTER
Marketingleiterin  
bei BAUHAUS

Wer beim Heimwerken Unfälle vermeiden will, 
braucht die richtige Arbeitseinstellung:

  Die meisten Unfälle passieren aufgrund von Stress, 
Konzentrationsmangel und Überforderung. Gehe des-
halb aufmerksam, ruhig und ausgeschlafen an die Arbeit 
– Devise: sorgfältig statt schnell.

  Nutze nur Qualitätswerkzeug und mache dich mit der 
korrekten Bedienung vertraut.

  Verwende Werkzeuge nur für den vorgesehenen Zweck 
– eine Zange beispielsweise ist kein Hammer!

  Schaffe eine sichere Arbeitsumgebung für dich und an-
dere. Plane ausreichend Platz für die Tätigkeit ein und 
entferne Stolperfallen wie umherliegendes Material 
oder Stromkabelverlängerungen.

  Wichtig: Lasse Kinder niemals unbeaufsichtigt auf der 
Heimbaustelle und mit elektrischen Geräten und Werk-
zeugen allein!

  Ein Erste-Hilfe-Kasten sollte bereitstehen, um etwa bei 
Schnittverletzungen Verbandszeug griffbereit zu haben. 
Idealerweise ist auch immer eine weitere Person in der 
Nähe oder schnell erreichbar, um im Notfall eingreifen 
oder Hilfe holen zu können.

  Überschätze dich nicht und verrichte gewisse schwieri-
ge Arbeiten nicht allein, sondern lieber zu zweit.

  Die richtige Sicherheitsausrüstung ist auch zuhause 
wichtig, beispielsweise Schutzbrille, Gehörschutz, 
Handschuhe, Knieschoner etc.

egokiefer.ch

Fenster tauschen 
lohnt sich.
Für mich, für dich, 
für uns alle.

Zum 
Energiesparrechner

 

#Energiesparrechner

Jetzt 

Energie

sparrechner  

nutzen!
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LÖSCHDECKE 
GRIFFBEREIT 

HABEN

Im Brandfall kann 
eine Löschdecke al-

lenfalls grösseren 
Schaden verhin-
dern. Dafür muss 
sie aber im Not-
fall schnell griff-

bereit sein.

MARCEL GRAF
Präventionsfachmann,  
Kantonspolizei Zürich

DER EXPERTE

«Gelegen- 
heit macht  
Diebe»

Marcel Graf, in welche Wohnobjekte wird  
am häufigsten eingebrochen?

Einbrecher gehen in der Regel den Weg des ge-
ringsten Widerstands. Dabei spielt unter anderem die 
Fluchtmöglichkeit eine Rolle und damit die geografi-
sche Lage, die Distanzen zur Autobahn oder zum ÖV. 
In den Quartieren selber agieren sie dann meist spon-
tan. Ein unbeleuchtetes Haus und die Erkennbarkeit 
von Abwesenheiten ziehen Einbrecher dabei an, be-
leuchtete und offensichtlich geschützte Häuser schre-
cken sie eher ab. 

Gelegenheit macht ausserdem Diebe: Verlässt man 
die eigenen vier Wände auch nur für kurze Zeit, sollte 
es weder gekippte Fenster noch offene Türen geben. 
Die Tatzeit wählen Täter zudem natürlich oft so, dass 
sie möglichst unentdeckt bleiben.
Welches sind die häufigsten Einstiegsorte?

Das hängt stark vom Gelände und der Objektum-
gebung ab. Bei Einfamilienhäusern findet der Zugang 
meist von der Hausrückseite durch den oft umzäunten 
Garten statt. Dort gelangen sie am häufigsten im Par-
terre durch normale Fenster oder Fenstertüren ins 
Haus, indem sie diese einfach aufhebeln.
Welche Orte im Haus werden zuerst durchsucht 
und was wird am häufigsten gestohlen?

Einbrecher schauen zuerst in Garderoben, in den 
Jacken und Handtaschen. Aber auch in Kleider- und 
Nachtschränken im Schlafzimmer oder in herumste-
henden Behältnissen wird nach Geld und Wertsachen 
wie Schmuck und Uhren gesucht. Vermehrt legen 
Straftäter ausserdem den Fokus auch auf teure Au-
toräder und -felgen sowie Fahrräder und E-Bikes.

piche wiederum müssen gut fixiert und/oder mit einer 
Anti-Rutschmatte unterlegt sein. Rutschig werden kann es 
auch auf anderen Bodenbelägen, nicht zuletzt, wenn sie nass 
sind. Deshalb ist bei der Wahl des Bodenbelags ein wortwört-
licher Probe-Durchgang angesagt. Besonders viele Unfälle 
gibt es zudem rund um Schwellen, Stufen und Treppen. Hier 
sind Griffe und Handläufe zum Festhalten gefragt, eine gu-
te Kennzeichnung der Stufenenden – am besten mit Anti-
rutsch-Wirkung – und wie im gesamten Haus eine Beleuch-
tung, die den letzten Winkel ausleuchtet, aber nicht blendet.
 WENN DIE NATUR 
 ZUR GEFAHR WIRD
Neben Wohnzimmer und Treppe gehören auch Küche und 
Badezimmer zu den tendenziell gefährlichen Orten: Wäh-
rend es im Badezimmer schnell einmal rutschig wird – auch 
hier helfen eine weitsichtige Wahl des Bodenbelags sowie 
Antirutsch-Vorrichtungen und Haltegriffe in Dusche/Bade- 
wanne – , lauern in der Küche messerscharfe Gegenstände 
und Hitze (siehe dazu auch Tipps für Eltern, Seite 17). Ein 

nicht unwesentlicher Anteil der Unfälle geschieht ausser-
dem im Aussenbereich, zum Beispiel im Garten. So darf bei 
der Gartenarbeit je nach verwendetem Gerät die Schutz- 
ausrüstung auf keinen Fall fehlen, angefangen beim richti-
gen Schuhwerk zum Rasenmähen. Nicht zuletzt kann auch 
die Natur selber zur Gefahr werden, etwa durch giftige Pflan-
zen, ungesicherte Wasserstellen (an Kleinkinder denken!) 
oder morsche Bäume, die dem nächsten Sturm nicht mehr 
standhalten. Allgemein sollte man immer auch an mögliche 
Extremereignisse denken, seien es Stürme, Schneelasten, 
Wassermassen oder sogar Erdbeben. Hier kann sich sicherer 
fühlen, wer seine Dachziegel zum Beispiel mit zusätzlichen 
Klammern fixiert oder Türen und Fenster im Kellerbereich  
wasserdicht macht (siehe auch Artikel Seite 6).
 GEGEN DAS AUFBOHREN 
 UND AUFHEBELN
Nicht nur gegen Hochwasser, auch gegen andere Eindring-
linge schützen wirklich dichte Fenster und Türen. Denn  
diese gehören zu den häufigsten Einstiegsorten für Ein-

Zum Rasenmähen muss man unbedingt  
feste, geschlossene Schuhe tragen.

FOTO: WELCOMIA/ISTOCK.COM

 Haus- und Wohnungstüren immer abschliessen.
 Fenster, Balkon- und Terrassentüren schliessen.
 Gekippte Fensterflügel schliessen.
 Licht brennen lassen.
 Einzelgaragentore immer abschliessen, nicht nur zuziehen
 Keine Hinweise auf Ihre Abwesenheit geben.
 Bei längerer Abwesenheit Ihre Nachbarn informieren.
 Bei Verdacht Tel. 117 – Tag und Nacht. 

TIPPS DER  
POLIZEI:  
WENN SIE IHR 
ZUHAUSE  
VERLASSEN

INFO 
POINT

Knopf in der Küchen-Planung?
Zeit für eine professionelle
Fachberatung !

Die ganzjährige Baufachmesse im Raum Zürich  –  Industriestrasse 18, 8604 Volketswil  –  Telefon +41 44 908 55 77  –  bauarena.ch

Jetzt Termin
vereinbaren!
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DOPPELTER 
SCHUTZ

Eine Beleuchtung 
mit Bewegungsmel-

der hilft, Sturzun-
fälle zu verhin-

dern. Gleichzeitig 
schreckt sie aber 
auch Einbrecher 

ab. Damit sie den 
Zweck erfüllt, lohnt 
es sich, die Installa-
tion von einem Pro-
fi machen zu lassen, 

damit kein Win-
kel vergessen geht.

LINKS ZUM  
THEMA  -  

Die Beratungsstelle für 
Unfallverhütung bietet 
zahlreiche Ratgeber,  
Tipps und Checklisten 
rund um das Vermeiden 
von Unfällen auch im Zu-
hause und im Garten. 

Wie viele andere Kan- 
tonspolizeien bietet auch 
der Kanton Zürich online 
weiterführende Informati-
onen rund um den Ein-
bruchschutz sowie Kon-
taktmöglichkeiten für 
Sicherheitsberatungen im 
Wohnbereich an. 

HAUSmagazin:  
So wappnen Sie Ihr Haus 
gegen Einbrecher

brecher (siehe Experteninterview) und müssen deshalb einbruchhemmend 
sein. Bei Fenstern oder Fenstertüren heisst das, dass sie unter anderem mit so  
genannten Pilzkopfzapfen schliessen und über abschliessbare Griffe sowie 
Verbundsicherheitsglas verfügen. Auch bei Türen gibt es eine Vielzahl an mög-
lichen Sicherungen, die vor einem Aufbohren oder Aufhebeln schützen, von den 
Sicherheitsbeschlägen bis zur Mehrfachverriegelung. Anstatt jedes einzelne  
Element zu prüfen, lässt sich bei der Auswahl ganz einfach auf die Wider-
standsklasse achten (RC beziehungsweise «Resistance Class»). Dabei wird im 
Wohnbereich mindestens RC 2 empfohlen, je nach Liegenschaft und Sicher-
heitsbedürfnis RC 3 oder 4.
 BESSER VORSORGEN 
 ALS NACHRÜSTEN
Am günstigsten ist es, Türen und Fenster schon von Beginn an einbruchhem- 
mend einzubauen. Einiges lässt sich aber auch nachrüsten. Besonders hilf-
reich: Viele Kantonspolizeien bieten auch kostenlose Sicherheitsberatungen 
an, bei denen eine Fachperson allfällige Schwachstellen eruiert sowie auf-
zeigt, wie diese behoben werden können (siehe Links). Am Schluss aber ist es 
nicht selten schlicht auch eine Unaufmerksamkeit, die Einbrechern Tür und 
Tor öffnen beziehungsweise offen lassen. Das gleiche Prinzip gilt bei Unfällen 
im Haushalt – einmal nicht aufgepasst, schon ist es passiert. Vorsorge hin 
oder her. Deshalb gilt auch: Bei allen Vorsichtsmassnahmen, allzu sorglos 
sollte man trotzdem nicht sein! 

Am häufigsten steigen Einbrecher durch  
Fenster oder Fenstertüren im Parterre ein.

FOTO: KATARZYNABIALASIEWICZ/ISTOCK.COM

Sei mal wieder

Feuer undFeuer und
Flamme.

Click & Collect
Im Fachcenter abholen oder liefern lassen.

lle t
www.bauhaus.ch

IIm

www

Matran (FR) | Mels (SG) | Niederwangen (BE) | Oftringen (AG) | Schlieren (ZH)
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Ein Haus ohne Fenster, ohne Ausblick und Tages-
licht? Unvorstellbar! Fenster sind entscheidend für 
den Wohnkomfort und die Lebensqualität – ja so-
gar für die Gesundheit. Denn ohne ausreichend Ta-
geslicht leiden Immunsystem und Psyche gleicher-
massen.

Doch Fenster können auch Schwachpunkte an 
einem Haus sein. Durchschnittlich kommt es in der 
Schweiz alle 12 Minuten zu einem Einbruch. Die 
Mehrheit davon erfolgt über alte Fenster oder Ter- 
rassen- und Balkontüren. Diese lassen sich oft un-
kompliziert mit einem Schraubenzieher oder Stemm- 
eisen öffnen – meist innerhalb 30 Sekunden. Viel 
Fachwissen oder Kraft ist dazu nicht erforderlich.
 AUF DIE SCHLIESSPUNKTE 
 KOMMT ES AN
In der Kriminalprävention weiss man längst: Viele 
der oben beschriebenen Einbrüche liessen sich ver-
meiden. Und zwar durch ausreichend Schliesspunk-
te an den Fenster. Alte Fenster sind – wenn über-

haupt – nur mit einem oder zwei davon ausgestattet. 
Ein wirksamer Einbruchschutz erfordert laut dem Fens-
terspezialisten 4B hingegen mindestens vier. Wer sein 
Haus vor Einbrechern wirksam schützen möchte, sollte 
daher zuerst die alten Fenster ersetzen lassen.

Der Einbruchschutz moderner Fenster wird durch 
die sogenannten Widerstandsklassen beziffert (siehe 
Infobox). Die Grundsicherheit verbessert den Einbruch-
schutz im Vergleich zu alten Fenstern bereits markant. 
Ein solches Fenster aufzuhebeln, erfordert mehr Wis-
sen, Aufwand – und vor allem Zeit. Und gerade der letz-
te Faktor ist entscheidend: Einbrecher wählen den Weg 
des geringsten Widerstandes. Lässt sich ein Fenster 
nicht sofort aufstemmen, ziehen sie meist weiter. Denn 
mit jeder Sekunde erhöht sich für sie das Risiko, ent-
deckt zu werden.
 MEHR SICHERHEIT 
 IM PARTERRE
Für leicht zugängliche Fenster wie etwa im Parterre so-
wie für Terrassen- und Balkontüren empfiehlt sich eine 
erhöhte Sicherheit – in Form von zusätzlichen Schliess- 
punkten und einem abschliessbaren Fenstergriff. Dies 
erfüllen Fenster der Widerstandsklasse RC2 N und hö-
her. Je nach Situation ist sogar mehr Einbruchschutz 
erforderlich. Dann sorgen Fensterscheiben mit ein-

bruchhemmendem Verbundsicherheitsglas (VSG) für 
zusätzliche Sicherheit. Bei diesem Fensterglas sind zwei 
oder noch mehr Glasscheiben durch eine Folie mitein-
ander verklebt. Eine solche Scheibe lässt sich zum Bei-
spiel mit einem Hammer nicht einschlagen. 

Alte Fenster lassen sich auch mit Sperrriegeln, Griff-
schlössern und Stangenverschlüssen nachrüsten und si-
cherer machen. Diese Konstruktionen sind allerdings 
deutlich sichtbar und werden als störend empfunden – 
von den einstmals eleganten Fenstern bleibt mit solchen 
Beschlägen nicht mehr viel übrig.
 NEUE FENSTER FÜR 
 MEHR ENERGIEEFFIZIENZ
Der Fensterersatz bzw. die Fenstersanierung hat gegen-
über dem Nachrüsten weitere Vorteile. Wichtigster ist 
die deutlich bessere Energieeffizienz moderner Fenster. 
Denn alte, sanierungsbedürftige Fenster sowie Balkon- 
und Terrassentüren verfügen über schlechte Dämm-
werte. Durch sie geht in Altbauten bis zu 40 % der Heiz- 
energie verloren. Ebenfalls ist der Wohnkomfort mit  
alten Fenster ungenügend, da oft kalte Zonen in einem 
Raum entstehen.

Alte Fenster bedeuten höhere Heizkosten und, weil 
für die gleiche Raumtemperatur stärker geheizt wer-
den muss, einen erhöhten CO2-Ausstoss. Dies lässt sich 

durch neue Fenster der Energieeffizienzklasse A vermei-
den. Sie gewährleisten die bestmögliche Wärmedämmung; 
ihr etwas höherer Preis ist nach einigen Jahren durch die 
Heizkostenersparnis amortisiert.

Einen unkomplizierten und kostengünstigen Fensterer-
satz ermöglichen heute Renovationsfenster. Auch solche 
sind mittlerweile in der Energieeffizienzklasse A erhältlich: 
Das Renovationsfenster RF1 design von 4B ist zum Beispiel 
Minergie-zertifiziert und erreicht als einziges Renovati-
onsfenster der Schweiz die beste Energieeffizienzklasse.
 ENDLICH 
 RUHE
Durch die zunehmende Bevölkerungsdichte leiden in der 
Schweiz immer mehr Personen unter Lärm. Die grösste 
Schwachstelle punkto Lärm bilden alte Fenster. Einfach 
verglaste Fenster dämmen zum Beispiel nur um etwa 20 dB, 
während moderne Schallschutzfenstern den Schall um bis 
zu 39 dB reduzieren. 

An einer viel befahrenen Strasse kann der Lärmpegel 75 
dB und mehr betragen. Laut Bundesamt für Umwelt BAFU 
wird der Schlaf bereits ab einer Lärmbelastung von 40 bis 
50 dB gestört und man wacht dadurch häufiger auf. Moder-
ne Fenster, die den Schallpegel um 35 dB oder mehr reduzie-
ren, sorgen an einer lärmbetroffenen Lage daher für ein ru-
higes und erholsames Zuhause. 

Dieser Beitrag  
ist eine Zusammen- 
arbeit von  
HAUSmagazin und

Der Ersatz alter Fenster erhöht  
die Sicherheit in einem Haus 
deutlich. Darauf kommt es an.

 TEXT REDAKTION HAUSMAGAZIN

Schutz vor Einbruch,  
Lärm und Wärmeverlust

SICHERE 
FENSTER

   4B GRUNDSICHERHEIT 
Solche Fenster sind mit vier rollend gelager-
ten Sicherheitsschliesszapfen ausgestattet. 
Für ein Basisprodukt bedeutet das bereits 
viel Sicherheit. Denn oft sind Standard- 
Fenster auch heute noch mit nur zwei  
Sicherheitszapfen ausgestattet – zu wenig 
für einen effektiven Einbruchschutz.

   WIDERSTANDSKLASSE RC1 
Pro Fensterflügel sind diese Fenster mit 
mindestens drei Sicherheitsschliesszapfen 
ausgestattet. Zudem verfügen sie über einen 
abschliessbaren Fenstergriff sowie einen 
Aufbohrschutz.

   WIDERSTANDSKLASSE RC2 N 
Hier gelangen noch mehr Sicherheits-
schliesszapfen als bei der Widerstandsklas-
se RC1 zum Einsatz und zusätzlich sind 
Fenster der Widerstandsklasse RC2 N mit 
einem Auflaufbock sowie einer Aushebelsi-
cherung im Rahmenfalz ausgestattet. Sie be-
hindern ein Wegdrücken des Fensterflügels 
zusätzlich.

   WIDERSTANDSKLASSE RC2 
Aufgebaut sind sie wie RC2-N-Fenster, je-
doch zusätzlich mit speziellem Verbundsi-
cherheitsglas (P4A zertifiziert) versehen. 
Solche Fenster lassen sich mit einfachem 
Werkzeug nicht einschlagen und auch nicht 
aufhebeln.

INFO 
POINT



24  HAUSmagazin \ 04—2023 HAUSmagazin / 04—2023 / 25

BAUZEIT  
NICHT  

VERGESSEN

Bei Offerten  
Bereits während  

der Bauzeit sollte 
an die Versicherung 

gedacht werden.  
Dazu gehören  

etwa die Bauzeitver-
sicherung (gegen 

Feuer- und Elemen-
tarereignisse),  

die Bauwesenver-
sicherung (gegen 
weitere Schäden 
am Gebäude)  so-

wie die Haftpflicht-
versicherung für 
Bauherrschaften.
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Nicht alle Schäden  
lassen sich verhindern. 
Gut, gibt es Versicher- 
ungen, die Eigenheim- 
besitzern im Schadens-
fall unter die Arme grei-
fen. Eine Übersicht,  
bei welchem Schaden 
welche Versicherung  
aufkommt. TEXT—THOMAS BÜRGISSER 

 Sicher  
versichert

Eigentlich möchte niemand vom Schlimmsten aus-
gehen. Bei Versicherungen rund ums Eigenheim ist 
das aber naheliegend. Was, wenn ein Haus abbrennt, 
durch einen Felssturz zerstört oder von der Flut mit-
gerissen wird? Die finanziellen Folgen können exis-
tenzbedrohend sein. 

FOTO: SERDARBAYRAKTAR/ISTOCK.COM
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VERGLEICHEN 
LOHNT SICH

Bei jenen Versiche-
rungen, die frei 
gewählt werden 
können, lohnt es 

sich meist, mehre-
re Offerten einzu-
holen. Verglichen 

werden soll- 
ten aber nicht nur 
die Prämien, son-

dern auch die Leis-
tungen. Beim 

Wechsel die Kün-
digungsfristen 

nicht vergessen.

CHECKLISTE  
DIESE VERSICHERUNGEN  
SIND FÜR HAUSEIGENTÜMER 
OBLIGATORISCH,  
RATSAM ODER OPTIONAL

  Gebäudeversicherung – OBLIGATORISCH:  
In 22 Kantonen ist die Versicherung gegen Feuer- und Ele-
mentarereignisse Pflicht. Eine Ausnahme bilden die Kan-
tone Genf, Tessin, Wallis sowie Teile von Appenzell In-
nerrhoden, wobei auch hier eine entsprechende 
Versicherung absolut zu empfehlen ist.

  Hausratsversicherung – OBLIGATORISCH/RATSAM:  
Einzig in den Kantonen Freiburg, Jura, Nidwalden und 
Waadt ist eine Hausratsversicherung obligatorisch. Rat-
sam ist sie aber in allen Kantonen, da die Schadenssumme 
enorm sein kann.

  Haftpflichtversicherung – RATSAM:  
Als Eigentümer ist man auch ohne Verschulden haftbar 
für Schäden, die anderen im Zusammenhang mit der Lie-
genschaft entstehen. Eine Haftpflichtversicherung ist ent-
sprechend elementar. Bei nicht selber bewohnten Mehrfa-
milienhäusern mit mehr als drei Wohnungen braucht es 
dafür eine separate Gebäudehaftpflichtversicherung. Beim 
Eigenheim reicht allenfalls auch die Privathaftpflichtver-
sicherung, was man jedoch unbedingt abklären sollte.

  Wasserversicherung – RATSAM:  
Schäden aufgrund auslaufender Flüssigkeiten aus  
Tanks oder Leitungen sind keine Seltenheit. Auch durch 
das Dach kommt es schnell einmal zu einem Wasserscha-
den. Entsprechend macht eine Wasserversicherung durch-
aus Sinn.

  Erdbebenversicherung – RATSAM/OPTIONAL:  
Viele Gebäudeversicherungen beteiligen sich über einen 
gemeinsamen Pool an Erdbebenschäden, aber nicht alle. 
Gleichzeitig greift diese Lösung erst bei starken Beben und 
nur begrenzt sowie mit hoher Selbstbeteiligung, während 
die Schäden enorm sein können. Je nach Region kann sich 
eine Erdbebenversicherung also sehr lohnen. Schlussend-
lich aber entscheidet das eigene Sicherheitsbedürfnis (sie-
he auch Interview Seite 11).

  Haustechnikversicherung – RATSAM/OPTIONAL:  
Da immer mehr teure Haustechnik wie Solaranlagen oder 
auch Wärmepumpen verbaut werden, kann eine oft ver-
gleichbar günstige Haustechnikversicherung durchaus 
Sinn machen.

  Glasbruchversicherung – RATSAM/OPTIONAL:  
Enthält ein Gebäude sehr viele Glaselemente, empfiehlt 
sich eine Gebäudeglasbruchversicherung. Gleiches gilt für 
den Zusatz in der Hausratsversicherung zu Mobiliarglas-
bruch, sofern die Wiederbeschaffungswerte hoch sind. Oft 
ist hier der finanzielle Schaden jedoch überschau- und 
tragbar, auch ohne Versicherung.

  Umgebungsversicherung – OPTIONAL:  
Das Versichern von Pflanzen, Bäumen und allenfalls Gar-
tenbauten ist meist nur dann sinnvoll, wenn viel in den ei-
genen Garten investiert wurde. Hagelschäden sind zudem 
oft ausgeschlossen.

  Versicherungen gegen Vandalismus, Tierschäden usw. – 
OPTIONAL: Auch viele andere Ereignisse können abgesi-
chert werden. Ob sich das lohnt, ist auch von einer ent-
sprechend exponierten Lage abhängig.

TIPP WIE  
VIEL WERT  
HAT DER  
HAUSRAT?
Ist die Versicherungs-
summe bei der Haus-
ratsversicherung zu tief 
(Unterdeckung), wird im 
Schadensfall entspre-
chend weniger ausbe-
zahlt. Damit dies nicht 
passiert, kann man ent-
weder den Hausrat ein-
mal für sich auflisten, 
den jeweiligen Neuwert 
dazu notieren und alles 
summieren. Zahlreiche 
Versicherungen bieten 
dazu Vorlage-Listen. Ei-
nige bieten zudem Haus-
rat-Rechner an (siehe 
Links), bei denen an-
hand der Anzahl Bewoh-
ner und Zimmer ein 
Wert errechnet wird. Da-
zu muss meist auch an-
gegeben werden, ob der 
Einrichtungsstandard 
einfach, mittel oder ge-
hoben ist.

Wohl auch deshalb ist die Absicherung dagegen 
über die Gebäudeversicherung in den meisten Kan-
tonen obligatorisch. Diese springt ein bei Feuer- und 
Elementarereignissen. Eine Ausnahme sind Erdbe-
ben, wofür es eine Erdbebenversicherung braucht 
(siehe Checkliste Seite 27). Bei den meisten anderen  
Feuer- und Naturkatastrophen zahlt die Gebäude-
versicherung im Ernstfall den Neuwert einer Lie-
genschaft, also die Kosten für den Wiederaufbau, 
inklusive aller fix verbundener Elemente wie Küche 
oder Heizung.

 FÜR ALLES BEWEGLICHE 
 IM HAUS
Für alles, das nicht fix mit dem Haus verbunden ist, wie das 
Bett, die Audioanlage oder die Schuhe, gibt es die Haus-
ratsversicherung. Hier ist wichtig, dass der selber festge-
legte Versicherungswert auch wirklich alles abdeckt (siehe 
Tipp). Im Gegensatz zur Gebäudeversicherung beschränkt 
sich die Hausratsversicherung nicht nur auf Feuer- und 
Elementarschäden. So ist zum Beispiel auch der Diebstahl 
gedeckt, sofern er im Haus stattfindet. Diebstähle ausser 
Haus müssen jedoch meist separat zusatzversichert wer-
den, gleich wie je nach Versicherung viele weitere Spezial-
fälle – ein Blick in die Police lohnt sich also.

 DER WASSER- ODER 
 GLASSCHADEN
Auch (fast) alles, was fix am oder im Haus instal-
liert ist, lässt sich über das Feuer- oder Elementar- 
ereignis hinaus versichern. So kann auch Wasser aus 
Wasserleitungen, der Badewanne oder dem Aquari-
um riesigen Schaden anrichten. Dafür gibt’s die Was-
serschaden-Versicherung. Und apropos Aquarium: 
Auch Glas lässt sich versichern. Ein Aquarium gilt 
dabei gleich wie etwa ein Glastisch als Mobiliar. Des-
halb klärt man am besten zuerst ab, was allenfalls die 
Hausratsversicherung übernimmt und was separat 
über eine Mobiliarglasversicherung abgeschlossen 
werden muss. Für fest installierte Glaselemente im 
und am Haus, wie Glastüren, Fenster usw., braucht es 
hingegen eine Glasbruch-Versicherung.

INFO 
POINT

Wasser kann grossen Schaden anrichten, des- 
halb empfiehlt sich eine Wasserversicherung.

FOTO: UNDEFINED UNDEFINED/ISTOCK.COM
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RECHTS- 
SCHUTZ

Bei selbst be- 
wohntem Eigen-

heim reicht oft auch 
für Hausbesitzer 

die private Recht-
schutzversicherung.  

Am besten aber 
man prüft im Vor-

aus, was in der  
jeweiligen Versi-
cherung tatsäch-

lich abgedeckt ist.

PETER SIDLER
Stv. Abteilungsleiter 
Versicherung, Gebäude- 
versicherung Luzern

DER EXPERTE

«Wir führen  
regelmässig  
Revisions- 
schatzungen 
durch»

Peter Sidler, zu welchem Wert wird ein Gebäude bei der 
Gebäudeversicherung versichert?

Zuerst muss ich festhalten, dass die Versicherung von Ge-
bäuden gegen Feuer- und Elementarschäden kantonal unter-
schiedlich geregelt ist. Beim Wert versichert der Kanton Lu-
zern wie die meisten Kantone den Neuwert eines Gebäudes, 
also die Kosten, die für die Erstellung des Gebäudes in gleicher 
Art und gleichem Ausbau erforderlich sind. Dabei gibt es ein 
paar wenige Ausnahmen. Zum Beispiel, wenn der Wert des Ge-
bäudes aufgrund des Alters oder der Abnützung zum Zeitpunkt 
des Schadens weniger als 50 Prozent des Neuwertes beträgt 
oder wenn das Gebäude gar nicht mehr so oder ähnlich wieder-
hergestellt werden könnte.
Wie wird denn dieser Neuwert festgelegt?

Es handelt sich um eine Schätzung, die sich auf mittlere, 
ortsübliche Baukosten zu aktuellen Preisen abstützt. Diese 
wird durch Schatzungsexperten der Gebäudeversicherung 
festgelegt und kann im Kanton Luzern von der Eigentümer-
schaft nicht beeinflusst oder selber gewählt werden. Nach der 
Schätzung sind die Werte an den schweizerischen Baupreisin-
dex gekoppelt. Verändert sich dieser um mehr als fünf Prozent 
gegenüber der letzten Anpassung, erfolgt eine entsprechende 
Anpassung aller Versicherungswerte. 
Und wenn sich etwas am Gebäude verändert?

Zum einen führen wir regelmässig Revisionsschatzungen 
durch. Zum anderen melden uns die Gemeinden mit der Bau-
bewilligung Um- und Ausbauten des versicherten Gebäudes. 
Kommt es jedoch zu anderen, wertvermehrenden Um- und 
Ausbauten, obliegt es der Eigentümerschaft, uns diese recht-
zeitig zu melden, damit sie bei einem künftigen Schadensfall 
auch wirklich versichert sind.

LINKS ZUM  
THEMA 

Zahlreiche Versicherungen  
wie beispielsweise Mobiliar  
bieten zur Ermittlung des Haus-
rat-Neuwerts Onlinerechner an, 
bei denen anhand weniger Anga-
ben eine Versicherungssumme 
eruiert werden kann. 

Die Vereinigung Kantonaler  
Gebäudeversicherungen bietet 
nebst zahlreichen Informationen 
zur Prävention vor Feuer- und 
Elementarschäden auch die  
Kontaktdaten zu allen kantonalen 
Gebäudeversicherungen  
(KGV finden). 

 DER EIGENTÜMER 
 HAFTET

Wer über teure Haustechnik wie Wärmepumpen oder Solar- 
anagen verfügt, kann sich mit einer Haustechnik-Versicherung 
gegen Schäden absichern, die zum Beispiel durch Tiere oder 
falsche Bedienung verursacht wurden. Auch sonst kann man 
sich gegen eigene Fehler absichern. Wenn man nämlich den 
Hauszugang nicht enteist oder sich nicht um den Dachunter-
halt gekümmert hat, ist man für den verletzten Pöstler oder das 
beschädigte Trampolin der Nachbarn haftbar. Sogar ohne Ver-
schulden haftet man als Grund- oder Werkeigentümer für ent-
sprechende Schäden (Kausalhaftung). Entsprechend wichtig 
ist die dafür nötige Haftpflichtversicherung. Aber Achtung vor 
Doppelspurigkeiten: Handelt es sich um ein selber bewohntes 
Eigenheim, ist man diesbezüglich meist bereits über die Privat-
haftpflicht versichert. Das klärt man jedoch besser nochmals 
genau ab. Damit man auch wirklich sicher versichert ist. 

Wird das Velo unterwegs geklaut, braucht es dafür meist 
eine Zusatzversicherung zur Hausratsversicherung.

FOTOS: SHOTBYDAVE/ISTOCK.COM, FLASHPICS/ADOBESTOCK.COM

Riesenauswahl. Immer. Günstig. ottos.ch

    

  

Grosse
Farbauswahl

Vasta scelta
di colori

Vaste choix
de coloris

 Grosse 
Farbauswahl

Auch online
erhältlich.
Auch online
erhältlich.

ottos.chottos.chGROSSE TYPENAUSWAHL

Grosse
Farbauswahl

Vasta scelta
di colori

Vaste choix
de coloris

 Grosse 
FarbauswahlGROSSE TYPENAUSWAHL

Bett-
funktion

Polstergarnitur
Alabama Stoff, 289/225 x 85-100 x 105 cm

• Liegefläche 259 x 122 cm 
• 5 verstellbare Kopfstützen • inkl. 2 Zierkissen

1299.-
 

Boxspringbett
Julia Stoff anthrazit, inkl. Taschen-Federkern- 
 matratze und Kaltschaum-Topper 
Liegefläche 120 x 200 cm 799.- 
Liegefläche 140 x 200 cm 899.-

799.-
ab

mit Bettkastenfunktion
Auch online
erhältlich.
Auch online
erhältlich.

ottos.chottos.ch

Polstergarnitur
Rimini Microfaser, 303/175 x 79-97 x 112 cm

999.-
 

• verstellbare Kopfstützen • inkl. 2 Zierkissen

399.-
 Tisch

Lia Dekor Eiche Sand, 160/320 x 76 x 90 cm

Stuhl Flora

69.90 
Preis-Hit

 

AUSZUGSTISCH

Stuhl 
Almeria Stoff grau, 
Beine Metall schwarz

89.90

 

360° drehbar   

Auch online
erhältlich.
Auch online
erhältlich.

ottos.chottos.ch

Auch online
erhältlich.
Auch online
erhältlich.

ottos.chottos.ch

Auch online
erhältlich.
Auch online
erhältlich.

ottos.chottos.ch
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INFOABEND PROGRAMMDAS HAUS IM  
GENERATIONENWECHSEL

Name 

Vorname

Strasse/Nr. 

PLZ/Ort

Tel./Mobile

Anzahl Personen

Ja, ich möchte am Informationsabend zum Thema 
«DAS HAUS IM GENERATIONENWECHSEL» teilnehmen.

Die Teilnahme ist kostenlos und an keinerlei Bedingungen geknüpft. 
Anmeldungen werden nach ihrem Eingang erfasst und schriftlich bestätigt.  

  13. Juni 2023 in Volketswil 

Coupon einsenden an: HAUSmagazin, Räffelstrasse 28, 8045 Zürich
Anmeldung per E-Mail: info@hausmagazin.ch  (Absender nicht vergessen)      
Telefon 043 500 40 40 oder auf hausmagazin.ch/infoabend

ANMELDUNG:  

BAUARENA 

DIENSTAG, 13. JUNI 2023 

Industriestrasse 18,  
8604 Volketswil ZH

18:00 Uhr  Türöffnung

18:30 Uhr  Begrüssung/Einleitung

18:35 Uhr  WERT DER LIEGENSCHAFT
Informationen u.a. über die Schätzung 
einer Liegenschaft, Verkaufspreis vs. 
Marktpreis, Erbvorbezug, Schenkung, 
Übergabe im Erlebensfall.

19:00 Uhr  SANIERUNGEN IM HAUS UND 
GEBÄUDEHÜLLE

Informationen u.a. über den Lebenszyk-
lus eines Hauses, sinnvolle Sanierungen 
und Investitionen vor oder für den  
Verkauf/Übergabe, Kombination von 
Bauteilen bei einer Sanierung.

19:15 Uhr  HEIZEN MIT ERNEUERBARER 
ENERGIE

Informationen u.a. über aktueller Stand 
MuKen, Energiegesetz, Heizsysteme im 
Vergleich, Solarthermie, Photovoltaik.

19:30 Uhr KÜCHENRENOVATION
Informationen u.a. über Bedürfnisabklä-
rung, Gestaltung, Ergonomie, Küchen-
normen, technische Möglichkeiten,  
Kostenplanung.

19:45 Uhr  FINANZIERUNG/VORSORGE
Informationen u.a. über Hypotheken, 
Vorbezug von Vorsorgebeiträgen,  
Absicherung Altersvorsorge.

20:10 Uhr Apéro riche

Moderation:  
Beatrice Müller,  
Ex-Moderatorin  
Tagesschau SRF

KOSTENLOSER INFOABEND: Junge Familien  
beschäftigen sich oft mit dem Kauf einer älteren  
Liegenschaft oder der Übernahme des Elternhauses.
Ein Eigenheim kann für das Leben im Alter nicht geeignet sein oder gar zur Belas-
tung werden. In diesem Fall steht ein Verkauf, Kauf oder eine innerfamiliäre Übernah-
me, sprich ein Generationenwechsel, an. Beides sollte frühzeitig geplant werden, um 
richtige Entscheidungen zu treffen. Dabei ist vor allem die Finanzierung, basierend 
auf der Bewertung der Liegenschaft, dem Markt- oder Verkaufspreis, ein grosses The-
ma, ebenso die Regelung eines Erbvorbezugs. Plant eine junge Familie den Einzug 
in eine ältere Liegenschaft, stellen sich auch Fragen nach Sanierungen im und am 
Haus. An unserem Infoabend erhalten Sie alle wichtigen Infos rund um den Genera-
tionenwechsel oder den Erwerb einer älteren Liegenschaft.

 
IN ZUSAMMENARBEIT MIT

 

INFOABEND PROGRAMMDER WEG  
ZUR TRAUMKÜCHE

Name 

Vorname

Strasse/Nr. 

PLZ/Ort

Tel./Mobile

Anzahl Personen

Ja, ich möchte am Informationsabend zum Thema 
«DER WEG ZUR TRAUMKÜCHE» teilnehmen.

Die Teilnahme ist kostenlos und an keinerlei Bedingungen geknüpft. 
Anmeldungen werden nach ihrem Eingang erfasst und schriftlich bestätigt.  

  8. Juni 2023 in Tagelswangen                  20. Juni 2023 in Pratteln 
  26. Oktober 2023 in Gümligen               

Coupon einsenden an: HAUSmagazin, Räffelstrasse 28, 8045 Zürich
Anmeldung per E-Mail: info@hausmagazin.ch  (Absender nicht vergessen)      
Telefon 043 500 40 40 oder auf hausmagazin.ch/infoabend

ANMELDUNG:  

VERISET AG 

DONNERSTAG, 8. JUNI 2023
Lindauerstrasse 15, 

8317 Tagelswangen ZH

DIENSTAG, 20. JUNI 2023 
Ceres Tower, Hohenrainstrasse 24, 

4133 Pratteln BL

DONNERSTAG, 26. OKT. 2023 
Worbstrasse 140,  
3073 Gümligen

18:00 Uhr  Türöffnung

18:30 Uhr  Begrüssung/Einleitung

18:35 Uhr  KÜCHENPLANUNG  
BEI RENOVATIONEN

Informationen u.a. über Bedürfnis- 
abklärung, Gestaltung, Küchennormen,  
technische Möglichkeiten, Kosten- 
planung.

19:00 Uhr  NEUE TRENDS IM  
KÜCHENBAU

Informationen u.a. über Formen/ 
Linien/Ergonomie, Materialien, Farben, 
Design, Kontraste, Stauräume, Arbeits-
flächen.

19:25 Uhr   NEUE TECHNOLOGIEN UND 
GERÄTE FÜR DIE KÜCHE

Informationen u.a. über Grundaus- 
stattung, Steamer/Dampfgarer, Food 
Center, Induktion mit Teppan Yaki/ 
Wok, Backöfen und Combi-Dampfgarer,  
Dunstabzugshaube.

anschl.  Apéro riche

Moderation:  
Beatrice Müller,  
Ex-Moderatorin  
Tagesschau SRF

KOSTENLOSER INFOABEND: Seien Sie unser  
Gast und holen Sie sich wertvolles Wissen und   
Entscheidungshilfen. 
Die Küche ist das Herzstück in den eigenen vier Wänden. Was aber, wenn Ihre  
Küche in die Jahre gekommen ist, Ihr Kochfeld oder die Dunstabzugshaube nicht 
mehr leisten, was sie sollten, und Ihnen das Design der Küchenschränke sowieso 
schon lange verleidet ist? Höchste Zeit, sich Gedanken über eine neue Küche zu 
machen. Kein einfaches Unterfangen in einem nahezu unüberschaubaren Markt 
mit sich rasant entwickelnden Technologien – und schliesslich muss die neue 
Traumküche auch in Ihr Budget passen.

 
IN ZUSAMMENARBEIT MIT
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DO IT 
YOURSELF

Das Material WPC oder HPC ist speziell für 
den Aussenbereich geeignet – zum Bei-
spiel für Sichtschutzzäune. Diese lassen 
sich, modularem Stecksystem sei Dank, 
auf Mass installieren. TEXT— TANJA SEUFERT                 

WPC steht für Wood Plastic Composite: ein Material, 
das aus Holzfasern und Kunststoff besteht. WPC hat vie-
le Vorteile gegenüber klassischen Holzprodukten: Es ist 
langlebiger, wetterbeständiger, pflegeleichter und zudem 
weniger anfällig gegenüber Schimmel- und Insektenbe-
fall. Es entstehen weder Risse noch Splitter, auch Fäulnis 
ist kein Thema. WPC trotzt Wind und Wetter, ohne dass 
es nachgeölt oder anderweitig gepflegt werden muss. 
Deshalb eignet sich das Material sehr gut für den Aus-
senbereich, zum Beispiel für Terrassendielen und Zäune. 

 HOHE RESISTENZ GEGEN 
 UV-STRAHLUNG UND FLECKEN
Für noch robustere Eigenschaften und einen natür-
licheren Look wurde das Komposit-Material in den 
letzten Jahren stetig weiterentwickelt. So besteht 
das so genannte HPC (High Performance Compo-
site) aus 50 % FSC-zertifiziertem Holzstaub und 50 % 
reinem, PVC-freiem Polyethylen. Besonders hart  
im Nehmen ist das HPC CoShield. Hier ist der HPC-
Kern mit einer speziellen Kunststoffschicht umman-
telt, so dass das Material gegenüber Verfärbungen 
durch UV-Einstrahlung und Fleckenbildung abso-
lut unempfindlich ist. Trotzdem sehen die modernen 
Komposit-Materialien nicht nach Plastik aus. Dafür 
sorgen unter anderem matte Oberflächen mit Prä-
gungen, die gebürstetem Holz nachempfunden sind.

 SICHTSCHUTZ-SYSTEME 
 FÜR INDIVIDUELLE MONTAGE
HPC-Sichtschutzzäune sind entsprechend robust 
und langlebig – und lassen sich sogar selbst aufbau-
en. Das modulare Stecksystem besteht aus verschie-
denen Paneelen. Das Grundelement ist 1.80 x 1.80 m 
gross und in der Farbe Anthrazit erhältlich. Bei den 
vorgefertigten Sichtschutzmodellen HPC-4 sind zu-
sätzliche Halb- sowie Schräg- und Tiefelemente er-
hältlich. Aus diesen Modulen lässt sich ein individu-
eller Sichtschutz bauen. Es gibt sie in vielen Farben, 
je nach Hersteller zum Beispiel in Elfenbein, Grau, 
Teak, Eiche Anthrazit oder Vintage. Wie bei allen 
Zäunen müssen dabei die Mindestabstände zu den 
benachbarten Grundstücken eingehalten werden – 
im Zweifel gibt die Gemeinde Auskunft. 

Dieser Beitrag ist eine  
Zusammenarbeit von  
HAUSmagazin und

Wie ist die Nachfrage nach WPC-Sicht-
schutzwänden?

Als langlebige Alternative zu Holz steigt 
die Beliebtheit der WPC-Sichtschutzwän-
de jährlich: Optisch sind sie kaum zu unter-
scheiden und strahlen trotz Sichtbegren-
zung eine Wärme aus im Garten. Mit den 
unterschiedlichen modularen Produkten 
lässt sich zudem praktisch jedes Gelände 
und jede Begebenheit einheitlich und opti-
mal einfassen. Mit den unterschiedlichen 
Farben können sie aber auch abgestimmt 
werden mit praktisch allen Baumaterialien, 
Möbeln oder Dekorationen im Garten. 
Warum sind die System-Sichtschutz-
module nur «on demand» erhältlich?

Hier ist die Individualität der aus-
schlaggebende Punkt: Jedes Projekt hat 
andere Ansprüche und bedarf damit  
einer individuellen Planung. Somit ist es 
schwierig, im Vorfeld zu planen, wie viele 
Pfosten oder Paneele in einer Verkaufs-
stelle vorrätig sein sollen.  
       Wenn dann trotzdem zusätzliche Men-
gen bestellt werden müssen für einen Auf-
trag, dann ist es einfacher, das gleich zu-
sammen zu platzieren.
Lassen sich WPC-Sichtschutzwände 
begrünen?

So weit sind wir mit unserem Sorti-
ment aktuell (noch) nicht. Aber auch die-
ses Sortiment wird stetig weiterentwickelt 
und den Kundenbedürfnissen angepasst. 
Aktuell bieten wir aber Ergänzungspro-
dukte, wie beispielsweise WPC-Hochbee-
te, welche bepflanzt und dazu platziert 
werden können.
Ich interessiere mich für einen sol-
chen Sichtschutz, will ihn aber nicht 
selbst montieren. Welche Möglichkei-
ten gibt es?

Der Montageservice von Needhelp.
com/de-ch bietet eine Plattform, auf wel-
cher man günstige Handwerker in der Um-
gebung suchen und damit beauftragen 
kann. Die Preise hängen dabei von der Art 
des Sichtschutzes, Grundstücksgrösse  
und damit verbundenen Arbeitsdauer ab. 
Weitere Informationen gibt es auf: 
 www.jumbo.ch/de/service.html

NACHGEFRAGT
«LANGLEBIGE  
ALTERNATIVE  
ZU HOLZ»

ANDREA  
SCHLÜSSEL
Purchasing  
Product Manager  
bei Jumbo

EINE AUSWAHL  
AUS DEM JUMBO-SORTIMENT:

   Sichtschutzwand HPC Grundelement
   Sichtschutzelement HPC Halb- oder Schräg- 

element & Tiefenelement
   System Sichtschutz-Set 
   Pfosten zum Einbetonieren  

(Variante System Sichtschutz & HPC-4 ca.2.7m)
   Pfosten für Postenanker-Montage  

(Variante System Sichtschutz & HPC-4 ca.1.86m)
   Pfostenanker (Variante System Sichtschutz  

& HPC-4)

Robuster Sichtschutz  
mit System

Das modulare Steckzaun-System lässt sich mit etwas handwerk- 
lichem Geschick selbst installieren. Die detaillierten Anleitungen finden  

Sie unter den QR-Codes. Das ist die korrekte Reihenfolge:
SCHRITT 1. Setzen Sie die Pfosten senkrecht, in der  

richtigen Höhe und im richtigen Abstand.
SCHRITT 2. Montieren Sie die einzelnen Komponenten.

SCHRITT 3. Schrauben Sie die Abstandhalter fest.

SYSTEM-SICHTSCHUTZZAUN 
SELBST BAUEN

INFO 
POINT

Ausführliche  
Anleitung

Design-Panel 

CoShield Grundelement  

Alu-  
pfosten

Bodenanker 

CoShield  
Übergangselement 



PFLANZEN 
WELT

*Brigitt Buser  
ist im Vorstand der  
Gesellschaft Schwei- 
zerischer Rosen- 
freunde und arbeitet  
seit 2007 als freie  
Journalistin  
für Pflanzen– und  
Gartenthemen.

Grundsätzlich eignen sich alle Rosen 
für sonnige Standorte. Für eher heis-
se Standorte jedoch nur, wenn sie 
als gesund gelten und eine optimale 
Pflege erhalten. TEXT— BRIGITT BUSER*

Sind die Sommer heiss und trocken, so leiden auch 
unsere Rosen. Insbesondere Sorten mit roten oder 
violetten Blüten, da diese in voller Sonne gerne ver-
brennen. Alle anderen Farben kommen aber gut mit 
Hitze zurecht. Damit auch diese Rosen den gan-
zen Sommer über prächtig gedeihen, ist der richtige 
Standort von höchster Wichtigkeit. 

Dieser sollte sonnig bis halbschattig sein, jedoch 
keinesfalls heiss, da sich hier gerne Schädlinge und 
Krankheiten einstellen. Gefragt ist also der am bes-
ten durchlüftete Platz. Er darf auch etwas zugig sein, 
was ein gutes Abtrocknen des Laubes nach Regen-
güssen gewährleistet. Luftige Ost- und Westlagen 

eignen sich besser als heisse  Süd- oder schattige 
Nordwände. Nicht immer ganz einfach, sind Balko-
ne und Terrassen oft Richtung Süden oder Westen 
ausgerichtet und teilweise sogar zurückversetzt oder 
gedeckt, wodurch sie sich an sonnigen Tagen regel-
recht aufheizen. Dasselbe gilt bei Gärten, wenn Ro-
sen am Rand von Sitzplätzen, im Vorgarten an Stras-
sen und Einfahrtswegen oder in Gefässen auf Plätzen 
gepflanzt werden. All diese Beläge, ob Holz, Kunst-
stoff, Kunststein oder Naturstein, können sich an 
sehr heissen Tagen extrem aufheizen. 

Die ideale Voraussetzung für Schädlingsbefall 
wie Spinnmilben und Weisse Fliege oder auch Pilz-
befall, insbesondere Echter Mehltau. Rollt man die 
Sonnenstoren aus, tritt zudem oft ein zusätzlicher 
Hitzestau auf. Daher sollten Sonnenstoren nur aus-
gerollt werden, wenn sie uns Schutz bieten. Ansons-
ten bleiben sie besser eingezogen; dies sorgt für eine 
bessere Durchlüftung, was Schädlinge und Pilzspo-

ren gar nicht mögen. Unter extremen Bedingungen leiden Rosen 
auch rasch unter Wassermangel, da sich die Gefässe aufheizen. 
Insbesondere, wenn sie in zu kleinen Töpfen ihr Dasein fris-
ten müssen. Ebenfalls zu bedenken gilt, dass Rosen Tiefwurz-
ler sind. Dies zeigt uns auf, dass sie unbedingt genügend Erd-
reich benötigen, um uns über Jahre hinweg Freude zu bereiten.
 BEET ODER 
 KÜBEL?
Besteht auf einem Sitzplatz nur annähernd die Möglichkeit, die 
Rose in den Boden zu pflanzen, sollte man dies tun. Gründe, dies 
zu unterlassen, sind ein staunasser oder staubtrockener Ort, an 
dem auch sonst nichts gedeiht. 

Die Gefässe sollten nebst einem guten Wasserabzug eine 
Grösse von 50 x 50 x 50 cm aufweisen, was dem Wurzelwerk ge-
nügend Platz und einen gewissen Winterschutz bietet. Für den 
Kübel verwendet man besser qualitativ hochwertige Rosen- 
oder Kübelpflanzenerde aus dem Handel. Diese ist nicht nur 
strukturstabil, sondern bindet zudem Wasser, welches bei Be-
darf an die Wurzeln abgegeben werden. 

   INTERESSANTES  
BLATTWERK
Neu im Handel erhältlich ist 

der Buntwurz «Caladium» (Bild), 
ein aus Brasilien stammendes 
Aronstabgewächs, das mit seinen 
panaschierten Blättern einen in-
teressanten Farbzauber in schat-
tige oder halbschattige Standorte 
bringt. Auch wirkt er in Kombina-
tion mit anderen Schattenpflan-
zen wie Begonien oder Fuchsien 
sehr attraktiv. Da die Pflanze sehr 
weiche Blätter aufweist, können 
diese bei Ballentrockenheit rasch 
Schaden nehmen. Daher sollte 
man sie in nährstoffreiches Erd-
reich pflanzen und dieses regel-
mässig feucht halten. Staunässe 
verträgt die Blattschönheit nicht.

Beim Giessen darauf achten, 
dass das Blattwerk nicht benetzt 
wird, da Wasserspritzer Flecken 
hervorrufen. Gedüngt wird von 
Mai bis August alle 2 Wochen mit 
einem Flüssigdünger. Naht der 
Herbst, so zieht die Blattschmuck-
pflanze, die in etlichen attraktiven 
Farbvarianten erhältlich ist, ihr 
Blattwerk ein. Die Knollen kön- 
nen bei 10° C im dunklen Keller  
in angefeuchtetem Sand überwin-
tert werden.
   SOMMERSCHNITT  

AN REBEN
Damit Weinreben grosse und 

süsse Trauben bilden, ist während 
der Blühphase der Sommerschnitt 
wichtig. Dabei wird jeder Frucht-
trieb über dem vierten bis fünften 
Blatt hinter dem letzten Blüten- 
büschel eingekürzt, ebenfalls auch 
alle Seitentriebe auf zwei bis drei 
Blätter, die für den Stockaufbau 
im Folgejahr nicht benötigt wer-
den. Durch diese Schnittmassnah-

men sind einerseits die sich bald 
bildenden Trauben besser belich-
tet, was eine bessere Qualität zur 
Folge hat, andererseits steht der 
Pflanze mehr Wasser für das 
Wachstum zur Verfügung, was ein 
Zuviel an Blattwerk nur verduns-
ten würde. Dennoch sollte das 
Verhältnis Blattwerk und Trauben 
ausgewogen sein, denn der Zucker 
entsteht durch Photosynthese in 
den Blättern, wird in die reifenden 
Früchte transportiert und dort 
eingelagert. 
   BLÜTENABWURF  

VORBEUGEN
Bezüglich Blütenabwurf gelten 

Peperoni und auch Paprika als  
etwas heikel. Ein häufiger Grund 
ist eine starke Entwicklung nach 
hohen Düngergaben. Ebenfalls 
können Trockenheit, plötzlich 
kühle Nächte, sehr hohe Tempera-
turen oder eine ungenügende  
Befruchtung die Gründe sein. 

Ideal für eine Bestäubung sind 
Temperaturen zwischen 18 und 
22° Celsius. Steigt das Thermome-
ter schon im Juni auf 30° Grad, so 
sterben die Pollen ab. Wenn auch 
wärmeliebend, sollte also schon bei 
der Pflanzung darauf geachtet wer-
den, dass ein sonniger, jedoch gut 
durchlüfteter Standort gewählt 
wird. Ideal ist eine Pflanzung in 
Kübeln, die auf fahrbaren Unter-
sätzen stehen. So können die 
Pflanzen an heissen Tagen an ei-
nen besser durchlüfteten Standort 
transportiert werden. Doch Vor-
sicht, beim Drehen der Pflanzen 
können sich ebenfalls Blüten lösen. 
Düngen sollte man die Pflanzen 
während der Blüte nur sparsam, 
danach mit einem Flüssigdünger 
für Tomaten.

URBAN GARDENING  
IM JUNI

GARTEN 
KALENDER

Der Buntwurz «Caladium» eignet sich für schattige  
und halbschattige Standorte.
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So wachsen  
Rosen an heissen 
Standorten

1—Kleinstrauchrose 
«Sunset Babylon Eyes» 
mit interessantem In-
nenleben.

2—Die Bodendecker-
rose «Heidetraum» ist 
sehr gesund und eig-
net sich auch gut für 
die Bepflanzung von 
Kübeln.

3—Starlet®-Rose «Car-
men» ist ein Miniram-
bler, der maximal 2.50 
m hoch wird.

4—Die Strauchrose 
«Westerland» duftet aus-
gezeichnet und blüht bis 
in den Spätherbst.

5— Stehen Kletterrosen 
wie «New Dawn» an ei-
nem luftigen Standort, 
sind sie weniger krank-
heitsanfällig.

FOTOS: ZVG, SIMONA SIRIO/SHUTTERSTOCK.COM, RICHARD HUBER AG, MA-
RINODENISENKO/SHUTTERSTOCK.COM, BRIGITT BUSER, 
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EIN BLICK IN DIE ZUKUNFT: 
MOBILITÄT*

*IN DER RUBRIK «NEXT»  
BELEUCHTEN WIR WICHTIGE  
THEMEN VON MORGEN. 

 
 

Der Begriff «Urban Mobility» ist in aller Munde.  
Was verstehen Sie darunter?

Wesentlichen umfasst Urban Mobility die Art, wie wir uns in der 
Stadt bewegen – nicht nur als Individuum, sondern auch als Ge-
sellschaft. Dabei fragen wir uns: Was erwartet die Gesellschaft 
mit ihren verschiedenen Lebensentwürfen von der Mobilität? 
Wie lässt sich Mobilität einfacher, nachhaltiger, günstiger, famili-
en- und gesellschaftskompatibel gestalten? Erst in zweiter Linie 
geht es um die Frage, ob es steuernde Eingriffe braucht und wie 
man diese technisch umsetzen kann.

Zu Stosszeiten sind vollgestopfte S-Bahnen und Busse ge-
nauso normal geworden wie Staus auf der Strasse. Neue 
Mobilitätskonzepte sind gefragt – aber wie lassen sie sich 
überhaupt umsetzen? 

Das Problem mit diesen Peaks muss systematisch angegangen 
werden. Hier bietet das Homeoffice derzeit die grösste Chance: 
Es kann die Verkehrsüberlastung während der Stosszeiten deut-
lich verringern. Aber man könnte auch die Schulanfangszeiten 
verschieben, damit Pendler und Schüler nicht alle gleichzeitig die 
ÖV benutzen. Die Strassen wiederum sollten primär für jene, die 
ihr Fahrzeug wirklich brauchen, nutzbar sein: für Transporte und 
Lieferungen, für Handwerk, Industrie und Bau. Auch wenn es vie-
le nicht gerne hören, so ist Autofahren derzeit viel zu billig, was 
einer Verlagerung zu den ÖV entgegenwirkt. Jedoch muss man 

«VIELE EMPFINDEN  
AUTOFAHREN  
ALS BELASTUNG»

AUTONOME FAHRZEUGE
PIONIERPROJEKTE IN DER 
SCHWEIZ

Auf der ganzen Welt werden derzeit autonome 
Fahrzeuge in Pilotprojekten getestet – auch in 
der Schweiz. So waren die «SmartShuttles» in 
Sion, die von 2016 bis 2019 rund 54'000 Fahr-
gäste transportierten, eine weltweite Premiere. 
Global betrachtet, sind die USA und China füh-
rend in der Entwicklung autonomer Fahrzeuge. 
Einer der grössten Herausforderungen: die Ge-
setzgebung. In vielen Ländern gibt es Initiativen, 
um die gesetzliche Regulierung zu verbessern, 
so auch in der Schweiz. 

GLOBALE PERSPEKTIVEN

SHUTTLES  
ZWISCHEN  
BAHNHÖFEN
In Deutschland 
testet die Deut-
sche Bahn auto-
nom fahrende 
Shuttles zwi-
schen den Bahn-
höfen von Bad 
Birnbach und 
Rottal-Inn in 
Bayern.

Was ist Urban Mobility? Welche Mobilitätskonzepte und 
Fahrzeuge haben Zukunft? Und wo werden wir in 20 Jahren 
Ferien machen? Der Mobilitätsexperte Arnd N. Bätzner*  
erklärt die verschiedenen Begriffe und Szenarien.
                                                             INTERVIEW—TANJA SEUFERT

*ARND N. BÄTZNER

Arnd N. Bätzner, MSc ETH, 
cand. Ph.D. Univer- 
sity of St. Gallen, ist ein in-
ternational renommier-
ter Mobilitätsexperte. Sein 
Unternehmen Baetzner 
Metropolitan ist auf fort-
schrittliche Mobilitätslö-
sungen spezialisiert, zu-
dem war er VR-Mitglied 
bei Mobility Carsharing. Er 
leitet den strategischen 
Beirat des Ministeriums 
für Klimaschutz und Ver-
kehr der Republik Öster-
reich und ist Vorsitzender 
des Ausschusses für dyna-
misch ladende Elektrobus-
se der UITP (Weltverband 
für öffentlichen Verkehr).

«MIT DEM  
AUTO IN  
DIE STADT  
ZU FAHREN,  
HAT KEINE  
ZUKUNFT»

«ROBOTAXI»  
IN CHINA
China gehört zu 
den Vorreitern in 
Sachen autono-
mes Fahren. So 
betreibt die Firma 
Baidu in Peking 
das Projekt «Apol-
lo Go» mit so ge-
nannten Robota-
xis.

AUTONOMER  
TAXIDIENST
Waymo, ein Toch-
terunternehmen 
von Alphabet 
(Google) betreibt 
seit 2018 einen 
kommerziellen 
autonomen Taxi-
dienst bei Pho-
enix, Arizona.
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EIN BLICK IN DIE ZUKUNFT:
MOBILITÄT 

VERKEHRSPROBLEME 
DIE SCHLIMMSTEN 
STAUS DER WELT

Die meisten Grossstädte ha-
ben mit Staus zu kämpfen. 
Besonders betroffen sind zum 
Beispiel Los Angeles (USA), 
São Paulo (Brasilien), Mum-
bai (Indien) und Jakarta (Indo-
nesien). In Europa stauen sich 
die Fahrzeuge vor allem in 
Istanbul, Paris, Rom und Lon-
don – in der Schweiz vor al-
lem in Zürich sowie Genf.

far 
away

Was sind die städteplanerischen Voraussetzungen,  
die geschaffen werden müssen?

Das wichtigste Instrument ist der liniengebundene öffentliche Ver-
kehr: Er wirkt raumordnend. Ein gutes Beispiel ist die Zürcher 
S-Bahn. Dass in jeder Immobilienanzeige im Grossraum Zürich die 
Nähe zur S-Bahn erwähnt wird, ist ein Zeichen für eine funktionie-
rende Raumplanung. Zukunft haben hochkapazitive Verkehrsmittel 
wie Bahn, Tram und Hochleistungsbusse. Das machen wir in der 
Schweiz schon gut. Wo noch Bedarf besteht, ist der suburbane und 
ländliche Raum: Hier braucht es neue Formen der Mobilität, zum Bei-
spiel automatisierte On-Demand-Kleinbusse. Solche neuen Ange-
bote, welche die Bevölkerung auch wirklich überzeugen, werden in 
den nächsten 5 bis 10 Jahren entstehen. 

Ganz wichtig ist aber, dass der öffentliche Verkehr als sicher 
empfunden wird – dieser Punkt ist im Moment meine grösste Sor-
ge. Das Sicherheitsgefühl im öffentlichen Raum wird auch von Ein-
zelfällen beeinträchtigt, hier müssen wir extrem aufpassen. Wenn 
uns die Kontrolle darüber entgleitet, fahren die Leute nur noch Au-
to – das sieht man unter anderem in den USA, in Brasilien oder Süd-
afrika. Benimmt sich zum Beispiel im Zug jemand daneben, muss 
muss dies härter geahndet werden als heute. 

Welche Fahrzeuge haben Zukunft? 
Allgemein gilt, dass Fahrzeuge auf Schienen Zukunft haben, sie ar-
beiten extrem energieeffizient – denn sie nutzen die Energie direkt 
von der Stromleitung, ohne sie in einer Batterie speichern zu müs-
sen. Aus dem gleichen Grund haben auch moderne Trolleybusse mit 
kleiner Traktionsbatterie grosses Zukunftspotenzial. Zudem werden 
auf dem Land kleine Elektrobusse für den bedarfsabhängigen Ver-
kehr unterwegs sein. Sie fahren autonom und holen die Leute ab, 
um sie beispielsweise zum nächsten Bahnhof zu bringen. 

Was ist mit dem Elektroauto?
Das Elektroauto wird sich weiterentwickeln und weiter durchsetzen. 
Allerdings bleibt ein Elektroauto ein Auto, das im Stau steht und die 
Zersiedelung fördert – es ist in Teilen eine Pseudolösung. Zudem sind 
Batterien aus vielen Gründen problematisch. Viel effizienter ist immer 
eine direkte Einspeisung von Energie ins Fahrzeug. Ich denke, man 
muss auch hier einen unideologischen Diskurs führen.

Flugzeuge gelten als besonders klimaschädigend.  
Wo und wie werden wir in 20 Jahren Ferien machen?

Die Dekarbonisierung wird nicht funktionieren, wenn wir weiterhin so 
fliegen wie heute. Die  Direktflüge an praktisch jede Destination – 
sind ökologisch gesehen eine Katastrophe, zudem sind viele Regio-
nen durch den Flugverkehr völlig überlastet. Aus dem Abenteuer Rei-
sen wurde ein Konsumprodukt. Das muss sich ändern, doch hier wird 
es der Markt nicht alleine regeln. Es wird also regulative Eingriffe ge-
ben. So sollten idealerweise vermehrt grosse Hubs entstehen, die 
Feinverteilung der Passagiere erfolgt dann auf Schienen. Wer zum 
Beispiel nach Phuket reisen möchte, fliegt mit einem grossen Flug-
zeug von Frankfurt nach Singapur. Der restliche Weg wird auf einem 
effizienten Schienennetz zurückgelegt. Fliegen wird also nicht unbe-
dingt teurer, aber mühsamer werden. Wer auf die Malediven reist, ist 
vielleicht 24 Stunden unterwegs. Die Leute werden reagieren, indem 
sie weniger, dafür aber für längere Zeit reisen. Natürlich haben Flug-
zeuge riesige Vorteile gegenüber dem Bodenverkehr, allerdings erst 
nach grossflächiger Dekarbonisierung. Dafür wird aktuell an Wasser-
stoff als Treibstoff geforscht. Der Vorteil von Wasserstoff ist seine ex-
trem hohe Energiedichte, die an die von fossilen Energien herankom-
men. Doch hat Wasserstoff derzeit noch das Problem, dass sich 
seine Energie nicht effizient genug gewinnen lässt. 

 «ALLGEMEIN  
GILT, DASS  
FAHRZEUGE  
AUF SCHIENEN  
ZUKUNFT  
HABEN, SIE  
ARBEITEN EX- 
TREM ENERGIE- 
EFFIZIENT» 

ARND N. BÄTZNER

Das Projekt Loop von Elon Musks Firma Boring Company wird auch als  
„Tesla-Tunnel“ bezeichnet. Es ist ein öffentliches Schnellverkehrssystem, das eher 

einer unterirdischen Autobahn als einem U-Bahn-System ähnelt. Wenn eine 
U-Bahn-Linie 100 Haltestellen hätte, würde ein Zug normalerweise an jeder Station 
halten und die Fahrt darin zu lange dauern. Im Gegensatz dazu reisen Loop-Passa-
giere mit Tesla-Autos direkt an ihr Ziel, ohne an den Zwischenstationen anzuhal-
ten. Ausserdem ermöglicht das Expresssystem den Fahrzeugen, schneller zu fah-
ren als herkömmliche U-Bahn. Der erste Tunnel ist in Las Vegas bereits seit April 
2021 in Einsatz. Bis heute hat der Las Vegas Convention Center Loop über 1,15  

Millionen Passagiere befördert, mit einer Spitzenkapazität von über 4.500 Passa-
gieren pro Stunde und über 32.000 Passagieren pro Tag. 

PROJEKT VON  
POSTAUTO
GEPÄCKROBOTER  
IN SAAS-FEE
2021 lancierte PostAuto mit 
dem Gepäckroboter «Robi» in 
Saas-Fee eine Premiere: Erst-
mals wurde ein autonomes 
Fahrzeug ohne Sicherheitsfah-
rer in der Schweiz im öffentli-
chen Verkehr eingesetzt. Einzig 
ein Teleoperator überwachte 
das Fahrzeug aus der Ferne.

SCIENCE FICTION
FLIEGENDE AUTOS 
À LA «DAS FÜNF-
TE ELEMENT»
In Science-Fiction-Filmen und 
-Literatur bewegen sich die 
Menschen in fliegenden Au-
tos («Das fünfte Element» oder 
«Blade Runner»), Landglei-
tern («Star Wars») oder schwe-
benden Stühlen («Wall-E») fort. 
Ob der Luft- je zum Strassen-
raum wird, steht heute buch-
stäblich in den Sternen.

SCHNELLVERKEHRSSYSTEM «LOOP» 

UNTERIRDISCHE  
TESLA-AUTOBAHN

vorsichtig sein mit dirigistischen Eingriffen: Es ist immer besser, die Menschen zu 
überzeugen, als einfach etwas zu verbieten. Aber: Als Einzelperson im Privatwagen 
in die Stadt zu fahren, hat keine Zukunft, denn in den Städten ist dafür schlicht kein 
Platz mehr vorhanden.

Der Einzelhandel fordert genau das  
Gegenteil: mehr Parkplätze.

Das Argument, dass die Innenstädte ohne Parkplätze veröden, hört man von Alas-
ka bis Australien. Doch ökonomisch gesehen ist das Gegenteil der Fall: Es sind ja 
nicht die Anzahl Parkplätze, die eine Stadt attraktiv machen. Ein hochstehendes 
ÖV-Angebot gehört bereits heute zu den wichtigsten Punkten im internationalen 
Standortwettbewerb. Hier müssen die Schweizer Städte in Zukunft mithalten kön-
nen. Es ist richtig, dass jede Umstellung kurzfristig für Umsatzeinbussen sorgt. Die-
se werden anschliessend jedoch überkompensiert, es findet ein Umsatzwachstum 
statt. Das grösste Problem für den Einzelhandel in der Innenstadt sind nicht die feh-
lenden Parkplätze, sondern – nebst dem Onlinehandel – der «Big Box Retail» auf 
der grünen Wiese. Das sind extrem unnachhaltige Modelle, die viel Verkehr gene-
rieren und dem Einzelhandel in der City die Kunden entziehen. Diese Trennung von 
Wohnen, Einkaufen, Freizeit und Arbeiten, die man von den USA übernommen hat, 
ist nicht mehr zeitgemäss.

Was ist mit den Leuten, die gerne Auto  
fahren oder darauf angewiesen sind?

Die meisten Leute fahren Auto, weil sie dadurch Zeit sparen – aus rein praktischen 
Gründen also. Viele empfinden Autofahren als Belastung, man denke nur an das im 
ländlichen Raum weit verbreitete «Elterntaxi». Es wäre für viele Familien eine Ent-
lastung, wenn die Kinder selbstständig ins Ballett oder zum Fussball fahren könnten. 
Doch auch für den Arbeitsweg wäre ein attraktiver ÖV eigentlich komfortabler, hier 
lässt sich entspannen oder E-Mails bearbeiten. Das Zauberwort heisst «Entlasten»: 
Der ÖV soll die Menschen entlasten. Sie sollen ihn gerne nutzen und nicht, weil sie 
müssen. Ich halte, wie gesagt, nichts von Verboten.

FOTOS: POSTAUTO AG, JOHN LOCHER/ASSOCIATED PRESS, ROB PEGORARO/ 
FLICKR.COM, ROSES_STREET/PIXABAY.COM, SEBASTIAN ENRIQUE/UNSPLASH.COM
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EIN BLICK IN DIE ZUKUNFT:
NEUE WOHNFORMEN

BEDÜRFNIS NACH  
MEHR GEMEINSCHAFT 
WOHNRAUM MIT  
ZUSATZANGEBOTEN

Die Bevölkerung wird älter, 
gleichzeitig leben immer mehr 
Ältere allein. Der Bedarf an 
Wohnungen mit Pflegedienst-
leistungen, aber auch gemein-
schaftlichen Angeboten wird 
weiter wachsen. Auch Familien 
suchen vermehrt nach ergän-
zenden Dienstleistungen, etwa 
organisierte Nachbarschaftshil-
fe für berufstätige Eltern. 

 
 

AKKU-SYSTEME  
FÜR HEIMWERKERINNEN  

UND HEIMWERKER

Verschiedene Hersteller wie Bosch, Fein oder SKIL bieten  
praktische Werkzeugsets. Die einzelnen Geräte lassen sich mit 

einem Akku betreiben, wobei die Sets immer zwei Akkus enthal-
ten. So lassen sich entweder zwei Geräte gleichzeitig nutzen 

oder bei einem längeren Einsatz die Akkus wechseln, ohne auf 
das Laden warten zu müssen. Doch welches Set ist das richtige? 

Das Professional-Set von BOSCH etwa umfasst einen Bohr-
schrauber, einen Bohrhammer und einen Winkelschleifer –  

perfekt für ambitionierte Heimwerker sowie Profis. Sehr vielseitig 
kommt das «Red Akku»-Maschinenset von SKIL daher: Es  

enthält eine Schlagbohrmaschine, ein Schrauberbit, eine Stichsä-
ge inklusive Sägeblattset und einen Staubsaugeradapter.  

Der ideale Kandidat für Sägearbeiten ist der «MultiMaster AMM 
300 Plus Start» von FEIN. Dieses Multifunktionswerkzeug ver-

fügt über verschiedene Sägeblätter für Holz, Metalle, Gipskarton  
und Kunststoffe.

VOM CONTAINER  
BIS ZUR AGROHOOD
DIE NATUR KEHRT IN 
DIE STADT ZURÜCK
Kreative Wohnformen sind 
zum Beispiel Baumhäuser, 
Containerhäuser aus ge-
brauchten Schiffscontainern, 
«Hobbit-Häusern», oder  
Wohnwagen. Letzteres ist in 
Form von «Trailer Parks» gera-
de in den USA populär. Dort 
erfreuen sich auch «Agro-
hoods» zunehmender Beliebt-
heit, sie verbinden Wohnen  
mit Landwirtschaft. 

LOGISTIK

WENN  
DROHNEN  
PAKETE  
AUSLIEFERN

Ob Bohrmaschine, Rasentrimmer oder Stichsäge: Die Liste der akku-
betriebenen Geräte ist lang – und wird immer länger. Denn die heuti-
gen Akkugeräte haben so viel «Pfupf», dass sie auch von Profis wie 
Hauswarten und Gärtnern gerne eingesetzt werden. Und selbst einst 
benzinbetriebene Geräte wie Motorsägen oder Fadenschneider lassen 
sich heute problemlos mit Elektromotor und Akku betreiben.
Im Vergleich zu kabelgebundenen Geräten bieten Akkugeräte maximale 
Bewegungsfreiheit. Zudem sind sie leiser als ihre benzinbetriebenen 
Pendants – was gerade bei längeren Gartenarbeiten von grossem Vor-
teil ist. Dabei sind die leidigen Themen Selbstentladung und Memory- 
Effekt dank moderner Akku-Technologie passé. 

EIN AKKU-SYSTEM SPART RESSOURCEN Viele Hersteller bieten 
heute ressourcenschonende Akku-Systeme: Damit lässt sich ein Akku 
für mehrere Geräte nutzen. Das ist umweltfreundlicher, kostengünsti-
ger und platzsparender. Ein markenübergreifendes System bietet 
«Power for all». Dafür haben sich zahlreiche Hersteller wie Bosch, Gar-
dena, Gloria und viele weitere zusammengeschlossen. Wichtig ist, Ak-
kus richtig zu lagern: trocken und bei konstanter, moderater Tempe-
ratur. Hitze, Kälte und grossen Temperaturschwankungen sollten 
Akkus hingegen nicht ausgesetzt werden.

Die BAUHAUS Fachcentren in Matran,  
Mels, Niederwangen, Oftringen und Schlie-
ren bieten eine grosse Auswahl an Akku- 
systemen und Akkugeräten für Haus und 
Garten. www.bauhaus.ch

AKKU-SYSTEME:  
EINER FÜR ALLE
Strom statt Benzin: Was sich auf der Strasse immer mehr  
durchsetzt, erobert auch Häuser und Gärten. Strombetriebene, 
kabellose Geräte bieten zahlreiche Vorteile.    TEXT—TANJA SEUFERT

EIN BLICK IN DIE ZUKUNFT:
MOBILITÄT

SEEFRACHT 
RÜCKKEHR DER 
SEGELSCHIFFE

Wind war jahrhunderte- 
lang wichtigster Antrieb in 
der Seefahrt. Nun möchte 
man sich die umweltfreundli-
che Energiequelle wieder zu-
nutze machen: Frachtsegler 
wie die Oceanbird sollen 
schon bald Waren umwelt-
freundlich über die Ozeane 
transportieren.

NURFLÜGLER 
FLIEGEN WIRD  
UMWELT- 
VERTRÄGLICHER
Nurflügler bestehen aus ei-
nem riesigen Flügel, in dem 
Passagier, Cockpit und Ge-
päckräume untergebracht 
sind. Mit ihnen ist der ener-
giesparende Segelflug mög-
lich. Ausgestattet mit einem 
elektrischen Antrieb könnten 
sie Fliegen künftig umwelt-
verträglich machen.

Derzeit werden weltweit Cargo-Drohnen  
getestet. Zum einen sollen mit Drohnen  
medizinische Proben, Blutkonserven und ähnli-
ches rasch transportiert werden können.  
Ein Beispiel dafür ist die Firma Matternet, die 
ihre Drohnen-Logistik unter anderem auch in 
der Schweiz bereits erfolgreich getestet hat. 
Dafür arbeitete das US-Unternehmen mit 
dem Schweizerischen Roten Kreuz zusammen. 
Zum andern sind auch rein kommerzielle 
Drohnenflüge in der Testphase, zum Beispiel 
von Amazon (Prime Air), DHL (Parcelcopter) 
oder Wing, eine Google-Tochterfirma. Sie die-
nen dazu, Pakete innert Kürze ausliefern zu 
können. Auch autonome Lieferfahrzeuge sind 
derzeit in der Testphase, in Europa zum Bei-
spiel von Volvo (Schweden) oder Streetscooter 
(Deutschland)

Das von Elon Musk lancierte Konzept «Hyperloop»  
besteht aus einem Netzwerk aus Vakuumröhren, in denen 
Passagierkapseln («Pods») – auf Luftkissen schwebend – 
mit hoher Geschwindigkeit verkehren. Das Transportsys-
tem soll die Reisezeiten massiv verkürzen, gleichzeitig aber 
energieeffizient arbeiten. Mehrere Unternehmen arbeiten 
derzeit an der Entwicklung von Hyperloop-Systemen.

HYPERLOOP VON ELON MUSK 
MIT HOCHGESCHWINDIGKEIT REISEN

BOSCH

SKIL

FEIN

PRÄSENTIERT VON

FOTOS: KLM, MATTERNET/BUSINESS WIRE, WALLENIUS/ 
OCEANBIRD, CAMILO SANCHEZ/WIKIMEDIA.ORG
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PROZENT
Um so viel ist der 

CO2-Gehalt in der At-
mosphäre seit Be-
ginn der Industri-
alisierung bereits 

gestiegen.

Leben mit 
der Klima- 
erwärmung

Vollständig lässt  
sich der weltweite 
Temperaturanstieg 
nicht mehr vermei-
den. Selbst wenn wir 
alle Klimaziele errei-
chen, müssen wir uns 
daher an neue Le-
bensbedingungen 
anpassen – und vie- 
les neu denken.

Olivenbäume und Palmen statt Fichten und Eschen, schon im April laue 
Abende auf der Terrasse – und jede Menge Sonnenschein: Die Klimaer-
wärmung macht die Schweiz mediterraner, prophezeit uns die Klimatolo-
gie. Nach einem Schreckensszenario klingt das alles nicht. Hat der Tem-
peraturanstieg allenfalls auch seine Vorteile?

Leider kaum: Weltweit betrachtet könnte es zwar tatsächlich eini-
ge Regionen geben, die von einer Klimaerwärmung profitieren. Gesamt-
haft dürften jedoch grosse Teile unseres Lebensraums bedroht sein – 
auch in der Schweiz. Wie stark, das hängt vom Ausmass der Erwärmung 
ab. Doch während der Treibhauseffekt durch CO2 und andere Gase wis-
senschaftlich unbestritten – ja bewiesen ist –, fussen die darauf aufbau-
enden Klima-Szenarien auf Hochrechnungen und Modellen. Der eigentli-
che Streitpunkt in der Debatte ist also nicht der Treibhauseffekt, sondern 
der Schweregrad seiner Auswirkungen. 

 1,5° C WERDEN WOHL 
 ÜBERSCHRITTEN
Bei aller wissenschaftlichen Unschärfe: Wegdiskutieren lassen 
sich die Folgen der Klimaerwärmung schon heute nicht mehr. 
Selbst zurückhaltende Prognosen zeichnen daher ein Bild mit 
teilweise katastrophalen Folgen – abhängig davon, wieviel CO2 
in den nächsten Jahrzehnten noch weltweit ausgestossen wird.

Der Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC, sie-
he Infobox) – auch als Weltklimarat bezeichnet – erstattet da-
zu regelmässig Bericht. Im Sachstandsbericht von August 2021 
schreibt er: «Neuste Daten zeigen, dass sich das globale Klima bis 
2030 um 1,5° C erwärmen wird.» Bisher ist man davon ausgegan-
gen, dass dies erst in 20 Jahren der Fall sein wird. Um das im Pa-
riser Klimaabkommen (siehe Infobox) vereinbarte 1,5-Grad-Ziel 
noch zu erreichen, dürfte bis in einem Jahrzehnt kein CO2 mehr 
ausgestossen werden. Es ist daher davon auszugehen, dass die 
Klimaerwärmung in den nächsten Jahrzehnten mehr als 1,5° C 
betragen wird.
 POLARFRONT 
 WANDERT NACH NORDEN
1,5° C ist eine abstrakte Zahl. Was bewirkt sie genau? Laut dem 
Bericht «CH2018» des Bundesamts für Meteorologie und Kli-
matologie Meteo Schweiz sind die Folgen hierzulande trocke-
nere Sommer, mehr Hitzetage (Höchsttemperatur über 30° C), 

mehr Tropennächte (Tiefsttemperatur über 20° C) und allgemein weni-
ger kalte Winter. Zudem nimmt die Zahl starker Regenfälle und damit die 
Überschwemmungsgefahr zu, im Winter wird es hingegen immer weni-
ger schneien. 

Gesamthaft betrachtet wird das Klima in der Schweiz also mediterra-
ner. Grund dafür ist hauptsächlich die Polarfront, welche aufgrund der Kli-
maerwärmung immer weiter nach Norden wandert. Im Gegensatz zu den 
vergangenen Jahrhunderten wird die Schweiz künftig meist südlich die-
ser Polarfront liegen.
 GRÖSSTES PROBLEM: 
 WENIGER WASSER 
Durch die steigenden Temperaturen geraten unsere Wälder unter Druck: 
Sie können sich nicht innert weniger Jahrzehnte erneuern; der Wechsel 
auf neue Baumarten dauert wesentlich länger. Und bis heute ist man sich 
nicht sicher, welche Baumarten in Zukunft überhaupt eine Chance haben. 
Das Risko von Waldsterben und Waldbränden steigt daher durch den Kli-
mawandel markant. Gleichzeitig sind Wälder als natürliche Klimaanlagen 
und für den Wasserhaushalt unverzichtbar – ohne Wälder wirken sich die 
höheren Temperaturen noch viel drastischer aus. 

Die Natur leidet unter  
den zunehmenden  
Trockenperioden.

FOTO: MIKE NEWBRY/UNSPLASH.COM
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Mit dem Klima ändert sich auch das Wetter. «CH2018» 
geht davon aus, dass extreme Wetterereignisse wie Starkre-
gen, Stürme und Dürre in der Schweiz zunehmen werden. 
Als grösstes Problem erachten die Forscherinnen und For-
scher die zunehmende Trockenheit. Wasser wird dadurch 
zeitweise knapp, es kommt zu Einbussen in der Landwirt-
schaft und der Ertrag an Strom aus Wasserkraft sinkt. Doch 
wieso wird das Wasser überhaupt knapp? 
 DIE GLETSCHER
 VERSCHWINDEN
In den Alpen taut der Permafrost zunehmend auf: Es kommt 
dadurch vermehrt zu Hangrutschen, einstmals sichere Or-
te werden zur Gefahrenzone und müssen in Zukunft spe-
ziell gesichert werden. Schon heute sichtbar ist die Glet-
scherschmelze. Es ist davon auszugehen, dass drei Viertel 
der Schweizer Gletscher in den nächsten Jahrzehnten ver-
schwinden. Was zurückbleibt, sind riesige Schuttmassen, 
die nicht mehr stabilisiert sind. Eine Gefahr für die unten 
im Tal liegenden Orte, die mit grossem Kostenaufwand ge-
bannt werden muss.

Weniger Schnee und Eis in den Alpen bedeutet weni-
ger Wasser. Dabei geht es nicht nur um die absolute Men-
ge: Gletscher und Schnee sind wichtige Wasserspeicher. So 
sorgt die jährliche Schneeschmelze dafür, dass von Früh-
ling bis Sommer kontinuierlich Wasser in die Täler gelangt, 

wo es Natur, Mensch, Landwirtschaft und Gewerbe gleicher-
massen benötigen. Die gleiche Menge als einmaliger Regen 
ist hingegen nach wenigen Tagen abgeflossen.
 GLOBALISIERTE WELT = 
 GLOBALISIERTE PROBLEME
Auf der ganzen Welt seien zwischen 3,3 und 3,6 Milliarden 
Menschen stark durch den Klimawandel gefährdet, schreibt 
der IPCC. Stark betroffen sollen West-, Zentral- und Ostafri-
ka sowie Südasien, Zentral- und Südamerika sein. In diesen 
Regionen drohen Dürre, Wasserknappheit und Hungersnöte. 
Ebenso sind alle Küstenregionen bedroht: Schmilzt das Eis 
an den Polkappen und der Gletscher, steigt der Meeresspie-
gel. Szenarien gehen von 30 cm bis über einem Meter bis ins 
Jahr 2050 aus. Im schlimmsten Fall könnten dadurch ganze 
Städte unbewohnbar werden.

Im weltweiten Vergleich scheint die Schweiz punkto Kli-
maerwärmung privilegiert zu sein. Zwar sind die negativen 
Folgen auch hierzulande gravierend, scheinen aber bewäl-
tigbar. Nur: Wir leben in einer globalen Welt. Die Schweizer 
Wirtschaft ist mit der gesamten Welt verwoben, eine globa-
le Wirtschaftskrise geht auch hierzulande nicht spurlos vo-
rüber. Genauso wie eine humanitäre: Sollten die globalen 
Temperaturen tatsächlich so weit wie in den schlimmsten 
Szenarien ansteigen, so wird es weltweit zu grossen Flücht-
lingsströmen und Konflikten kommen.

NICHT NUR DIE 
 NATUR LEIDET
Hitzewellen gefährden auch in der Schweiz zunehmend die 
Gesundheit. So steigt die Sterblichkeit während eines Hitze-
sommers messbar. Im Rekordsommer von 2003 lag sie zum 
Beispiel um sieben Prozent höher als üblich. Grund dafür ist, 
dass der menschliche Körper mit Hitze weniger gut umgehen 
kann als mit Kälte. Denn es ist einfacher, Kälte durch Ver-
brennen von Kalorien auszugleichen als Hitze durch Schwit-
zen abzuführen. Der Kühleffekt ist – verglichen mit unserer 

internen Heizung – weniger effizient, zudem nimmt er mit 
steigender Luftfeuchtigkeit ab.

Welche Gefahren gibt es für einen überhitzten Körper? 
Am Anfang sinkt die Leistungsfähigkeit. Untersuchungen 
haben gezeigt, dass wir bei 23° C noch volle Leistung brin-
gen können, bei 30° C ist sie aber bereits um 30 bis 50 % re-
duziert. Sind wir noch heisseren Temperaturen ausgesetzt, 
dann fällt unsere Leistungsfähigkeit sogar unter 50 %. 
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DER IPCC
Der Intergovernmental Panel on Climate Change  

(IPCC) – meist als Weltklimarat bezeichnet – wertet 
laufend wissenschaftliche Studien zum Klimawandel 
aus und schafft Grundlagen für politische Entschei-
dungsträger. 

Er gibt jedoch keine Handlungsempfehlungen 
ab. Ins Leben gerufen haben den IPCC das Umwelt-
programm der vereinten Nationen sowie die Weltor-
ganisation für Meteorologie. Der IPCC arbeitet nach 
strengsten wissenschaftlichen Kriterien, dem soge-
nannten «Goldstandard». 

Die Sachstandsberichte des IPCC gelten inner-
halb der Wissenschaft als fundierteste Auswertung 
bezüglich naturwissenschaftlicher, technischer und 
sozioökonomischer Fragen rund um den Klimawan-
del.

PARISER KLIMASCHUTZ- 
ABKOMMEN 

Das Übereinkommen von Paris (Pariser Klima-
schutzabkommen) haben am 4. November 2016 alle 
UN-Mitgliedsstaaten unterzeichnet. Unter Donald 
Trump stiegen die USA zwischenzeitlich aus, dies hat 
der amtierenden US-Präsidenten Joe Biden jedoch 
wieder rückgängig gemacht. Der Vertrag soll dafür 
sorgen, dass die Erderwärmung auf unter zwei Grad 
Celsius im Vergleich zur vorindustriellen Zeit be-
schränkt wird. Wenn möglich, soll die Erwärmung so-
gar auf 1,5° C beschränkt werden.

Die Schweizer Gletscher schmelzen  
jedes Jahr weiter.

FOTOS: XAVIER VON ERLACH/UNSPLASH.COM,  
MARTIN ADAMS/UNSPLASH.COM

 
WEG VON FOSSILEN  
BRENNSTOFFEN,  
HIN ZU UMWELTFREUND- 
LICHER ENERGIE

Die Flumroc AG erneuert ihre Produktionsanlage. Herzstück  
des Umbaus ist ein Elektroschmelzofen, dessen Energiebedarf 
vollumfänglich mit Schweizer Wasserkraft gedeckt wird.  
Damit senkt das Unternehmen seinen CO2-Ausstoss enorm  
und verbessert den ökologischen Fussabdruck massiv. Stein- 
wolleprodukte aus Flums werden insgesamt noch ökologischer.
 
 

 
GUT  

ZU WISSEN
PAID POST 

Aus der Schweiz für die 
Schweiz — Flumroc Stein-
wolle aus Flums.
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DER TREIB-
HAUS-EFFEKT
Die Sonne schickt 10'000 
Mal mehr Energie zur Erde, 
als alle Menschen zusam-
men verbrauchen. Doch oh-
ne Erdatmosphäre würde 
der grösste Teil dieser Wär-
me nachts wieder ins Weltall 
abgestrahlt und verpuffen. 
Die Temperaturen lägen 
dann durchschnittlich bei - 
18 °C, Leben wäre auf unse-
rem Planeten nicht möglich. 
Der natürliche Treibhausef-
fekt sorgt jedoch dafür, dass 
ein Teil der von der Erdober-
fläche abgestrahlten Wärme 
wieder zurückreflektiert 
wird. Die durchschnittliche 
Temperatur auf der Erde hat 
sich dadurch – in den letzten 
Jahrtausenden – bei 14° C 
eingependelt.
Verantwortlich für den 
Treibhauseffekt sind Was-
serdampf und Treibhausgase 
wie Kohlendioxid (CO2) und 
Methan (CH4). Diese neh-
men Wärmestrahlung auf, 
beginnen zu schwingen und 
geben sie dann wieder ab – 

und zwar in alle Richtungen. 
Ein Teil geht also zurück zur 
Erde. Ohne Treibhausgas 
würde jedoch sämtliche von 
der Erdoberfläche abge-
strahlte Wärme ins Weltall 
gelangen.
Die Konzentration an Treib-
hausgasen ist seit Jahrtau-
senden etwa konstant, was 
zu einem stabilen Klima ge-
führt hat. An dieses haben 
sich – je nach klimatischer 
Zone – verschiedene Pflan-
zen und Tiere angepasst. Ein 
evolutionärer Prozess, der 
Jahrtausende benötigte. Nun 
steigt die Konzentration an 
Treibhausgasen – insbeson-
dere jene von CO2 – rasant 
an. Es wird daher mehr Wär-
mestrahlung zur Erde zu-
rückgeworfen, die Tempera-
turen steigen und damit 
ändert sich das Klima.
Ein Blick in die Vergangen-
heit zeigt, wie extrem sich 
die Welt dadurch ändern 
kann: Im Eozän vor rund 50 
Millionen Jahren war die 
CO2-Konzentration in der 
Atmosphäre drei- bis vier-
mal höher als heute. Der Ef-
fekt: Die Durchschnittstem-
peraturen lagen bei etwa  
25° C – mehr als 10° C über 
der heutigen. Auf der Erde 
von damals gab es keine Pol-
kappen, der Landanteil war 
dadurch kleiner. Im tropisch 
schwülen Klima lebten Tiere 
und Pflanzen, die längst aus-
gestorben sind. Kein Wun-
der: Die Evolution hatte sie 
für diese Lebensbedingun-
gen optimiert, in unserem 
heutigen Klima hätten sie 
fast nirgendwo eine Überle-
benschance. 

Es steigt dann auch die Wahrscheinlichkeit einer Er-
schöpfung oder gar eines Hitzschlags, und bestehende Er-
krankungen wie Herz-Kreislauf-, Atemwegs-, Nieren- oder 
psychische Erkrankungen verschlimmern sich. Zudem be-
steht die Gefahr einer Dehydrierung, die im schlimmsten 
Fall tödlich sein kann.
 VON TECHNOLOGIE 
 ABHÄNGIG
Im Kampf gegen den Klimawandel sind zahlreiche Mass-
nahmen wichtig. Gesetze und Klimaziele allein werden 
nicht reichen. Denn man kann zwar weniger oder gar kei-
nen CO2-Ausstoss fordern, in Realität umsetzen lässt sich 
das jedoch nicht von heute auf morgen. Denn das Überle-
ben der Menschheit hängt – seit Jahrhunderten und nicht 
erst seit gestern – von Technologie ab. Sie hat Zivilisation 
erst möglich gemacht.

Zielführend kann daher nur eine Kombination aus neu-
er, umweltfreundlicher Technologie und teilweisem Ver-
zicht sein. Radikaler Verzicht und Verbote würden hinge-
gen unzähligen Menschen die Lebensgrundlagen entziehen.
 ENERGIEEFFIZIENZ UND 
 ERNEUERBARE ENERGIE
Welche Technologien helfen gegen die Klimaerwärmung? 
An erster Stelle steht die Energiewende, bei der erneuerba-
re Energie fossile Energieträger ersetzt. Hier hat Elektrizi-
tät aus Wasser- und Windkraft sowie aus Photovoltaik die 
tragende Rolle. Ebenfalls wichtig ist Biomasse, aus der sich 
direkt Heizenergie oder Biogas herstellen lässt.

Doch die Energiewende verlangt nicht nur nach neuer 
Energie, sondern auch nach deutlich mehr Energieeffizienz. 
Die grössten Hebel beim Energiesparen liegen im Gebäude-
bereich, der Mobilität sowie in der Landwirtschaft und In-
dustrie. Durch energieeffiziente Bauweise sowie verbrauchs- 
arme Motoren und Prozesse lässt sich schon heute viel 
 erreichen. Doch ist weiterhin viel Innovation erforderlich.
 CO2 AUS DER 
 LUFT NEHMEN
Start-ups wie das Schweizer Unternehmen Climeworks las-
sen hoffen: Sie entwickeln Technologien, mit denen sich CO2 
der Luft entnehmen lässt. Bereits heute im Einsatz befinden 
sich riesige Ventilatoren, die Luft ansaugen und CO2 aus der 
Luft filtern. Solche Anlagen lassen sich dort aufstellen, wo 
am meisten CO2 entsteht.

Am einfachsten ist es allerdings, Wälder wieder aufzu-
forsten. Denn wachsende Bäume binden tonnenweise CO2 
aus der Luft. Bewirtschaftet man diese Wälder zudem, bleibt 
das gespeicherte CO2 später in Form von Holz gespeichert – 
während wieder neue Bäume wachsen. Stand heute ist das 
Aufforsten von Wäldern denn auch die effizienteste Mass-
nahme, um CO2 wieder der Atmosphäre zu entnehmen. 
Der Effekt von CO2-Filtern beträgt heute gerade einmal ein  
Tausendstel davon. Trotzdem lassen diese Technologien hof-
fen: Sie stecken noch in den Kinderschuhen und haben gros-
ses Wachstumspotenzial. Es kann also sein, dass moderne 
Technologie dereinst die Schäden veralteter Technologie 
wieder gutmacht – zumindest teilweise. 

Bebaute Gebiete erhitzen sich im Sommer  
besonders stark. Doch wie heiss es in einem 
Haus wird, hängt massgeblich von der Sied-
lungsplanung und der Architektur ab.

Kühle Architektur  
ist gefragt 

Der Klimawandel verursacht immer mehr Hitzetage. An solchen 
klettert das Thermometer über 30° C und sinkt in der darauffolgen-
den Nacht oft nicht mehr unter 20° C – man spricht von einer Tro-
pennacht. Letztere ist das eigentliche Problem: Aus nichtklima-
tisierten Gebäuden lässt sich die tagsüber angestaute Wärme nur 
durch nächtliches Lüften abführen.

Während auf dem Land oder in Waldnähe die natürliche Nacht-
abkühlung meist gut funktioniert, gelingt sie in dicht bebautem Ge-
biet immer weniger. Grund dafür ist der Wärmeinseleffekt (UHI, 
urban heat island): Dach- und Fassadenflächen sowie Strassen und 
Plätze absorbieren die Wärmestrahlung der Sonne und speichern sie 
– ähnlich wie ein Speckstein-Ofen. Nachts wird diese Wärme dann 
abgestrahlt und die natürliche Abkühlung dadurch gebremst. 
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Schmilzt das Eis der Polkappen,  
so steigt der Meeresspiegel an.

Rezepte gegen Überhitzung: schattige  
Aussenbereiche und helle Fassaden.

FOTOS: UNSPLASH.COM: WILLIAM BOSSEN, ARNO SENONER,  
RYAN SPENCER, SINO IMAGES STUDIO/ISTOCK.COM,  
LIFES_SUNDAY/SHUTTERSTOCK.COM
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Ein effektiver Hitze-
schutz macht Klimaanla-
gen oft überflüssig.  
Darauf kommt es an.

So wird  
es gar nicht  
erst heiss

Abhalten statt entfernen: An Hitzetagen geht es zuerst einmal darum, 
möglichst wenig Wärme ins Haus zu lassen. Vor Klimaanlage & Co. kommt 
daher ein effizienter Sonnenschutz. Am effizientesten sind Rollläden und 
Storen. Diese müssen aussen am Haus angebracht sein, sonst gelangt immer 
noch Sonnenstrahlung durch die Fenster: Innenliegende Sonnenschutzsys-
teme wie Vorhänge oder Plissees sind dreimal weniger effizient als ein vor-
gelagerter Sonnenschutz.

Ebenfalls wichtig sind textile Storen, Markisen, Sonnenschirme und 
Sonnenschutzsegel. Sie sorgen dafür, dass Aussensitzplätze beschattet sind 
und sich möglichst nicht erwärmen – denn gibt zum Beispiel ein besonnter 
Steinboden die gespeicherte Wärme nachts wieder ab, mindert dies den na-
türlichen Kühleffekt. Beim Kauf sollte man auf eine gute Filterwirkung ge-
genüber Ultraviolettstrahlung (UV) achten – je mehr, desto besser.
 DAS EIGENE VERHALTEN 
 ENTSCHEIDET
Der beste Sonnenschutz nützt nichts, wenn er nicht konsequent eingesetzt 
wird. An Hitzetagen sollten alle Rollläden bzw. Storen heruntergelassen 
sein. Nur so lässt sich ein Hitzestau im Haus vermeiden. Denn oft geht ver-
gessen, dass durch ein Fenster enorme Mengen an Wärme in ein Haus ge-
langen können – selbst wenn das Fenster nur indirekt Sonnenlicht ausge-
setzt ist. 

Zweite wichtige Massnahme ist die Nachtauskühlung. Dazu öffnet man 
möglichst alle Fenster, damit die kühle Nachtluft durch alle Räume zirku-
lieren kann. Selbst in einer Tropennacht kommt es so noch zu einem Kühl- 
effekt. Verstärken lässt sich dieser durch Ventilatoren vor dem Fenster. Je 
nachdem, wie man sie aufstellt, saugen sie die heisse Luft aus dem Gebäu-
de oder blasen kühle Nachtluft hinein. Dabei gilt es zu beachten: Die Luft 
soll an einigen Fenster einströmen und an anderen wieder hinaus. Bei ei-
nem Einfamilienhaus geht die Richtung bevorzugt von unten nach oben. 

Bereits über die letzten zehn Jahre hinweg war es in der 
Schweiz über zwei Grad wärmer als vor rund 150 Jahren. 
Und bis Mitte des Jahrhunderts dürften die Temperaturen 
weiter steigen. Das stellt den Städtebau vor neue Heraus-
forderungen. So werden beispielsweise Grünflächen immer 
wichtiger: Sie sorgen für willkommene Abkühlung. Kommt 
hinzu, dass Sickerflächen immer wichtiger werden. Denn 
auch die Zahl der Extremniederschläge nimmt zu.
 DER SÜDEN WEISS, 
 WIE’S GEHT
Der Wärmeinseleffekt liesse sich stark reduzieren, wie ein 
Blick in den Süden zeigt. Dort kommt es niemandem in den 
Sinn, Häuser mit dunklen oder gar schwarzen Fassaden 
auszustatten. Denn sie laden sich an einem sonnigen Tag 
mit deutlich mehr Wärme auf als helle. Ebenfalls verzich-
tet man im Süden an Lagen mit grosser Sonneneinstrah-
lung auf grossflächige Fenster (z.B. südliche Ausrichtung). 
Auch das Leben draussen findet im Süden an anderen Or-

ten als hierzulande statt. Innenhöfe und Atrien sind dort oft 
wichtiger als dem Haus vorgelagerte Gärten, da sie auch an 
Hitzetagen kühlen Schatten bieten. Dabei achtet man auch 
auf seitliche Öffnungen, damit der Wind durchblasen und 
Luft zirkulieren kann.
 GRÜN UND BLAU 
 HAT ZUKUNFT
Doch die Architektur allein kann das Problem überhitzen-
der Städte nicht lösen. Eine mindestens ebenso wichtige 
Rolle spielt die Siedlungsplanung. Dabei gilt: Pflanzen, ins-
besondere Bäume, und Gewässer kühlen, Beton und Stein be-
günstigt hingegen die Überhitzung. Zukunftstaugliche Städ-
te sind daher so grün wie möglich. Dazu müssen Dächer und 
Fassadenflächen begrünt sein und zugepflasterte Plätze be-
pflanzt werden. Hilfreich – und nicht nur schön – ist es auch, 
wenn eingedeckte Bäche und Kanäle wieder freigelegt wer-
den. Das aus ihnen verdunstende Wasser leistet einen wich-
tigen Beitrag zum natürlichen Kühleffekt. 

INFO 
POINT

Schon heute leiden viele heimische Pflanzen unter den 
gestiegenen Temperaturen. Gut sichtbar ist das in den 
Wäldern des Mittellandes. Fichten haben hier vielerorts 
kaum mehr eine Überlebenschance und auch andere 
Baumarten sind gefährdet. Försterinnen und Förster ex-
perimentieren daher zunehmend mit Baumarten aus 
Süd- und Südosteuropa wie zum Beispiel Silberlinden, 
Hopfenbuchen oder Platanen. Auch im Garten haben es 

einige Pflanzen zunehmend schwer – dafür bekommen 
neue Arten eine Chance. Es ist daher sinnvoll, den Gar-
ten umzugestalten und für Trockenperioden zu wappnen. 
Stauden, die Sonne und Trockenheit gut vertragen, sind 
zum Beispiel Mädchenauge, Purpursonnenhut und Kö-
nigskerze. Für den Topf eignen sich Petunien, Geranien, 
Husarenknopf, Bauernorchidee und Mittagsblume. Sie 
vertragen es, wenn die Erde für einige Zeit austrocknet.

ENERGIE

DO 
SS
IER.

DER GARTEN  
IM KLIMAWANDEL

 

AKTIVES KÜHLEN
Reichen Sonnenschutz und eigenes Verhalten 
nicht mehr, müssen Häuser aktiv gekühlt  
werden. Das sind die wichtigsten Methoden:

    AUTOMATISIERTE FENSTER: Sie lassen sich so 
steuern, dass sie sich immer dann öffnen, wenn es 
draussen kühler ist als drinnen. Automatisierung 
steigert die Lüftungs-Effizienz deutlich.

   WÄRMEPUMPE ALS KLIMAANLAGE: Sole/ 
Wasser-Wärmepumpen machen das sogenannte 
Freecooling möglich. Dazu reicht der Einbau eines 
zusätzlichen Plattenwärmetauschers und eines 
Umschaltventils. An heissen Tagen kann man  
dadurch das Heizungswasser auf etwa 18° C ab-
kühlen und zirkulieren lassen. Die Wärmepumpe 
ist dazu nicht erforderlich, Freecooling funktio-
niert mit minimalem Energieaufwand.

   AN MANCHEN ORTEN kann man auf eine  
Klimaanlage trotz effizientem Sonnenschutz  
nicht verzichten. Den Vorzug sollte man dann 
Split-Klimaanlagen geben, sie sind energieeffizien-
ter als herkömmliche Kühlgeräte. Da auch diese 
Geräte viel Strom verbrauchen, ist die Kombinati-
on mit einer Photovoltaikanlage sinnvoll. Insbe-
sondere weil diese an sonnigen Tagen am meisten 
Strom produziert.

INFO 
POINT

Pflanzen und Wasser können  
Städte spürbar kühlen.
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Mit seinen speziell entwickelten Hohlkammern sorgt das Fens-
tersystem Ego®Allround für höchste Wärmedämmwerte und für 
ein behagliches Wohngefühl. Der witterungsbeständige Kunst-
stoff gewährleistet ein lange währendes Produkteleben –  
und damit jahrelange Freude. Wartungsarm und pflegeleicht ist 
Ego®Allround dank seiner glatten, robusten Oberfläche.  

«EGO®PERFECT» FÜR MEHR ELEGANZ  
Damit ein Fenster auch optisch lange den Anforde-
rungen von Architekten und Bauherren entspricht, 
legen die Entwickler ein besonderes Augenmerk  
auf das Design. Mit der Design-Gehrung «Ego®Per-
fect» sorgen sie für unsichtbare Übergänge und ein 
perfektes Erscheinungsbild. www.egokiefer.ch

MARKTPLATZ

Einfach mal raus aus dem digitalen Leben, rein in die  
Natur und den Kopf freibekommen: Die STIHL COLLEC-
TION 2023 ist von der Sehnsucht nach Natur und Natür-
lichkeit inspiriert. Ob vom Workwear-Trend inspirierte 
Baumwolljacken, die Daunenjacke «con Plush» in Rot und 
Grün oder coole T-Shirts für Gross und Klein im Partner-
look – mit frischem Styles, unkomplizierten Schnitten und 
vielen funktionalen Details macht die STIHL COLLECTI-
ON Lust auf «draussen». 

Durch ihren zeitlosen und doch unverwechselbaren Style, 
die ausgewiesene Qualität und durchdachte Outdoor-Taug-
lichkeit besitzt jedes Teil das Potenzial, zu einem absoluten 
Lieblingsstück im Kleiderschrank zu avancieren. Die Kollek-
tion ist beim STIHL Fachhandel erhältlich. www.stihl.ch

Ab  
nach  
draussen  
   … 

Kunststoff-Fenster, ein  
ästhetischer und funktionaler  
Allrounder

Diese Art von E-Bikes zeichnet aus, dass genügend Motor- 
und Akkuleistung sowie Federweg für Fahrten im Gelände 
über Stock und Stein vorhanden ist. Trotzdem bieten die Velos 
die Annehmlichkeiten eines City-Bikes, um Einkäufe oder die 
gemütliche Fahrt zur Arbeit zu ermöglichen. Dazu gehören 

Schutzbleche, Veloständer und ein Gepäckträger. 
Somit bist du für alle Untergründe und Jahres-

zeiten ausgerüstet – egal, auf welche Tour du dich 
begibst, das SUV E-Bike bringt dich komfortabel 

ans Ziel.
Zu dieser E-Bike Gattung zählen wir unser Vi-
per E-Urban Carbon 29" mit Carbon-Rahmen, 
100 mm Federweg und Bosch Mittelmotor mit 

85 Nm, dazu für eine gute Verzögerung hydrau-
lische Scheibenbremsen. Das Modell gibt es als 

Unisex, 44 cm, Man, 48 und 52 cm. www.jumbo.ch

SUV E-Bike:  
Dein Power-Paket für  
die City sowie für 
Offroad-Ausfahrten
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